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34. Jahrgang. 


Morgen-Ausgabe. 


„Die Getreideſpeculanten ſind ſchuld!“ 

Nichts iſt fo thöricht, daß man es nicht doch 
zuweilen in dem officiellen Organ der conſerva⸗ 
tiven Partei, der „Conſervativen Correſponden“, 
vertreten fände. „die Getreideſpeculanten ſind 
an der Preisſteigerung ſchuld“, tönt es ſeit Wochen 
von allen Ecken und Enden des confervafiv- 
ſchutzzöllneriſchen Preßchorus, und je mehr die That- 
ſachen ſolch thörichte Behauptungen Lügen ftrafen, 
mit um ſo verzweifelteren Argumenten klammert 
man ſich an dieſe Fiction, um das eigene Gewiſſen, 
auf dem die eigentliche Schuld, der hohe Ge- 
treidezoll laſtet, zu betäuben und die 
Nothwendigkeit der ſchleunigen Abhilfe in 
Geſtalt der Zollherabſetzung oder -Guspenfion 
wegzuescamotiren. Und wiederum zeichnet ſich 
das officielle Organ der conſervativen Partei, 
das unter den Auſpicien der Herren v. Rauch- 
haupt, v. Helldorff, v. Cevetzow ꝛc. erſcheint, durch 
die Komik — um nicht einen härteren Ausdruck 
zu gebrauchen — ihrer N aus. 

Wir hatten vor einigen Tagen die Nachricht 
gebracht, daß nach Danzig ca. 1700 Tons ruſſiſches 


Getreide zu Schiff unterwegs ſeien zum Zweck 


der Befriedigung des hieſigen Bedarfs und daren 
die Bemerkung geknüpft, daß das die beſte 
Illuſtration der gegenwärtigen Getreidecalamität, 
der Stagnation des Handels, der Leere der Cager 
u. ſ. w. ſei. In weiten Kreiſen hat dieſe Mit- 
theilung Aufmerkſamkeit erregt und die ge- 
bührende Würdigung gefunden, wie u. a. eine 
ganze Reihe von Preßſtimmen bezeugen. Nun 
kommt auch das genannte conſervative Fractions- 
organ und läßt ſich darüber wie folgt vernehmen: 

„Es iſt immer mißlic, im Kandel auf einen einzeln 
daſtehenden Vorgang hin zu Den denn 
meiſtens geſchehen in verſchiedenen Orten „Vorgänge“, 
die ſich einander ergänzen, und die Herren Getreide ⸗ 
händler find bekanntlich die letzten, die ihre Geſchäfts⸗ 
manipulationen in aller Oeffentlichkeit betreiben. Auch 
bezüglich des Danziger „Vorganges“ nimmt die Sache 
ein ganz anderes Anſehen an, wenn man aus einem 
anderen „ einen nach ganz anderer 
Richtung fructificirten „Dorgang“ als Ergänzung in 
Betracht zieht. Es betrug nämlich in Berlin, wo der 
Getreibeimport ſonſt eine große Rolle ſpielt, die 
Getreidezufuhr in der Woche vom 11. bis 17. Mai 
1890: 430 Ctr., in der Woche vom 4. bis 10. Mai 
1891: 14240 Ctr., in der Woche vom 11. bis 17. Mai 
fogar nur 1600 Etr. Aus dieſen Zahlen, welche um 
ie Angaben der „Danziger Zeitung“ köſtlich ah 
werden, geht doch wohl unwiderleglich hervor, daß die 
Beireivenorn und Demzufolge die reg teigerung von 
den Gpeculanten künſtlich herbeigeführt iſt, indem die 


Zufuhr von inländiſchem G i 
zurüchgehalten — etreibe durch allerlei Mittel 


Es wäre vielleicht von nicht übler Wirkung, wenn 
einzelne leiſtungsfähige landwirthſchaftliche 
im Anſchluß an den n von Erfolg begleiteten 
Tarifermäßigungsvorſchlag des Kerrn Grafen v. Gtol- 
berg ſich entſchlöſſen, ſelbſt Getreide zu importiren, 
um ihrerſeits auf die Kornpreiſe regulirend einwirken 
zu können. Wir vermuthen allerdings, daß, ſobald 
ein derartiger Anfang gemacht würde, die Speculanten 
alles aufbieten würden, um das Getreide zu ver- 
billigen und die eee lahm zu legen. Im 
Intereſſe der Landwirthſchaft aber läge ein folder 
Verſuch unſeres Erachtens durchaus; denn er würde 
zugleich geeignet fein, den Nachweis zu erbringen, daß 
nicht die Zölle die „Vertheuerung“ verurſacht he 
daß alſo eine Mäßigung des Tarifs eine Verbilligung 
nicht bewirken würde.“ 

Was den Vorſchlag der „Conſerv. Correſp.“ 
anlangt, daß „landwirthſchaftliche Derbände“ den 
Getreideimport ſelbſt in die Hand nehmen 
möchten, ſo wollen wir ihn heute auf ſich be⸗ 
ruhen laſſen. Möge man immerhin den Verſuch 
machen; wir werden ihm den beſten Erfolg 
gönnen, wenn wir auch von vornherein über- 
zeugt ſind, daß man gar bald wünſchen würde, 
die Hand davon gelaſſen zu haben. der Paſſus 
iſt ein Product einer erſtaunlichen Unkennt- 
niß mit den Grundelementen unſeres wirthſchaft⸗ 
lichen Lebens und totaler Verkennung der 


Nachdruck verboten) 
Der Sternhimmel im Juni. 


Ganz ſo glänzend, wie ſonſt, wird uns der 
Sternhimmel im neuen Monat Juni nicht er- 
ſcheinen. Die Kürze der Nächte, die ſog. immer- 
währende Dämmerung, der Umſtand, daß fo 
manche Sternbilder, wie der Orion, der Große 
Hund u. a. zur Zeit den nächtlichen Kimmel 
überhaupt nicht paſſiren, endlich die Thatſache, 


aß dieſer oder jener Planet ſich in unendliche 


Fernen begeben hat und für uns vorerſt un- 
ſichtbar ift, alles das beeinträchtigt für die Gegen- 
wart den Glanz und den Zauber des geſtirnten 
2 
enden wir uns zunächſt den Planeten zu. 
Merkur, 19mal kleiner als die Erde, wird 5 
5. Juni ſcheinbar am weiteſten weſtlich von der 
Sonne ſtehen und vor der letzteren aufgehen. Da 
er ſich aber in hellſter Morgendämmerung be- 
findet, wird er für uns nicht ſichtbar fein. Hier⸗ 
bei ſei mitgetheilt. daß der nächſte Merkurdurch⸗ 
gang am 10. November 1894 ſtattfindet. Der 
Planet wird alſo an dem genannten Tage, wie 
dies am 10. Mai d. J. der Fall war, wieder als 
chwarzer Punkt vor die Sonnenſcheibe treten. 
enus, 10mal kleiner als die Erde, aber A9 mal 
Sröher als unfer Mond, fteht in weſtlicher Elon- 
a on von der Sonne, iſt noch Morgenftern und 
5 ſolcher 45 Minuten fihtbar. Am 4, Juni iſt 
7 1 dem Mond überaus nahe. Mars, 
mal Aleiner ais die Erde, gelangt zu Anfang 
Juni in das Bild des Krebſes, hat ſich aber der 
KAbendſonne ſcheinbar fo ſehr genähert, daß er 
bis Ende Auguft nicht mehr beobachtet werden 
kann. Der Planet ift jetzt 5, im Mai v. J. nur 
9 Millionen Meilen von uns entfernt. Der Afte- 
roiden, alſo jener kleinen Planeten, weiche 
zwiſchen Mars und Jupiter kreiſen, giebt 
r jetzt, nachdem wieder amei derſelben Ende 


erbüände 


aben, 


Bedeutung des Zwiſchenhandels, wie ſie in den 
conſervativen Kreiſen ſchon oft zu Tage ge- 
treten iſt. * 
Im übrigen iſt der von der „Danziger 31g.“ 
erwähnte Borgang zunächſt nicht vereinzelt. Auch 
in unſerer Schweſterſtadt Königsberg hat dieſer 
Tage ein größeres Mühlenetabliſſement zur 
Deckung feines Bedarfs zum Bezug von Roggen 
aus Petersburg greifen müſſen. Und wenn die 
„Conſ. Correſp.“ zu der verringerten Zufuhr von 
Getreide nach Berlin im Mai wieder nur einen 
Beweis von Börſenmachinationen ſehen will, ſo 
ſieht ſie eben den Wald vor Bäumen nicht. Berlin 
hat nichts erhalten, weil ſo wenig da iſt und 
andere Handelsplätze ihm zuvorgekommen ſind 
in der Erlangung der wenigen noch exiſtirenden 
Vorräthe. So ſchreibt die „Frankf. 3 ig.“??? 
„Die deutſchen Börſen haben ſich in den letzten 
Wochen förmlich gegenfeitig hinauflicitirt, um Borräthe 
ie zu ziehen. So iſt es z. B. Köln, deſſen Ge- 
treidepreis noch bis vor kurzem 3 75 ſtand als der 
von Berlin, und dem ganzen Süden und Weſten 
Deutſchlands in den letzten Wochen gelungen, die Bor- 


öln u. ſ. w., um Getreide zu bekommen. 
v. Kardorff ſteht dieſer Erſcheinung rathlos gegen- 
über, weil ihm verborgen geblieben iſt, daß jet nicht 


bedürftigen Landes, des deutſchen Reiches, unter ein- 
ander einen fcharfen Run auf alles Getreide, deſſen 
man habhaft werden kann, veranſtaltet haben, als 
deſſen Ergebniß für die ſiegreichen, ſaturirten Plätze 
relativ niedrigere, für die unbefriedigt gebliebenen 
Börſen höhere Preiſe, für alle aber eine im ganzen 
genommen enorme Preisſteigerung gegenüber früheren 
Jahren erſcheint.“ 

Da nun angeſichts unſerer Meldung von dem 
Heranziehen auswärtiger Vorräthe auf ſonſt ganz 
ungewohnten Wegen die Fiction von dem künſt⸗ 
lichen Fernhalten derſelben ſeitens des böſen 
Zwiſchenhandels nicht mehr aufrecht zu erhalten 
iſt, ſo ſoll nach der „Conſerv. Corr.“ von den 
„Speculanten wenigſtens die Zufuhr von in⸗ 
ländiſchem Getreide durch allerlei Mittel zurück- 
gehalten werden.“ Wie ſich wohl das conjer- 
vative Organ das denken mag! Die Läger der 
Kaufleute find notoriſch nahezu leer oder ent- 
halten nur noch ſo viel, wie zur Deckung früherer 
abgeſchloſſener Lieferungsverträge reſervirt werden 
muß. Die „Conſ. Corr.“ möge einmal einen 
Ber treter in die Danziger Speicher ſchicken; er wird 
ſich davon ſchnell überzeugen können. Und 
die einheimiſchen Getreideproducenten ſelbſt? 
Einige von dieſen mögen noch manches auf Lager 
haben. Ein Theil von dieſen mag auf noch höhere 
Preiſe rechnen, ein anderer rechnet aber mit 
der Möglichkeit einer Roggenmißernte auf feinen 
Feldern und mit dem eigenen Conſum, weshalb 
er ſich nicht ganz entblößen kann. die Mehr- 
zahl aber hat nichts mehr; ſie würde 
ſonſt mit Vergnügen bei den heutigen erorbi- 
tanten Preiſen ihre Producte abgeben, und 
dies zu thun, daran on der Producent 
nicht etwa auch von n „Speculanten“ 
verhindert werden? Angeſichts ſolcher notoriſchen 
ee kann man zu der Behauptung des 
officiellen conſervativen Parteiorgans von der 
„künſtlichen Zurückhaltung der Zufuhr von in- 
ländiſchem Getreide durch allerlei Mittel“ des 
Handels nur ſagen: risum teneatis amiei! 


dern ſelbſt die einzelnen ae deſſelben getreibe- 


* 

Ueber das Thema der Getreideſpeculation in 
Bezug auf die gegenwärtige Lage bringt die 
treffliche Wochenſchrift „Nation“ folgenden 
Artikel aus der Jeder des Abg. Barth: 

„Es iſt wahrhaft beſchämend, was für unge- 
reimtes Zeug alljährlich in unſeren Parlamenten 
über die „Speculation“ zuſammen geredet wird. 
An keinen andern Begriff knüpft der volkswirth⸗ 
ſchaftliche Köhlerglaube ſo gern ſeine Trivialitäten. 


März und Anfang April entdeckt worden find, 
309 an Zahl. Bis zum Jahre 1845 kannte man 
nur vier Ajteroiden. Die beiden jüngſt gefunde- 
nen, welche mit mehreren ihrer Kameraden 
Namen noch nicht erhalten haben, befanden ſich 
zur Zeit ihrer Entdeckung im Zeichen der Jung- 
frau. Sie alle find nur teleſkopiſch. Jupiter, 
1289 mal größer als die Erde, geht zu Anfang 
Juni bald nach 12 Uhr Nachts, in der zweiten 
Hälfte des Monats ſchon vor Mitternacht auf. 
Er kann dann länger als zwei Stunden geſehen 
werden. Am 27. Juni ſteht der Planet in der 
Nähe des Mondes. Saturn, 654mal größzer 
als die Erde, geht bei Beginn des Monats um 
Mitternacht, ſpäter immer früher unter, ſo daß 
er Ende Juni kaum noch eine Stunde hindurch 
ſichtbar iſt. Er zeichnet ſich durch ein röthliches 
Licht aus und erſcheint als Stern zweiter Größe. 
Der Ring des Planeten kann auch jetzt noch nicht 
bemerkt werden, da er noch immer der Dichtig⸗ 
keit entbehrt. Der grünlich ſchimmernde Uranus, 
87mal größer als die Erde, erſcheint bekanntlich 
als ein Sternchen ſechſter Größe und iſt mit 
bloßen Augen ſehr ſchwer aufzufinden. Sein 
Standort iſt das Zeichen der Wage. um 10 Uhr 
Abends befindet er ſich in unſerem Meridian und 
ſteht ſüdlich von Arkturus und öſtlich von Spika. 
Neptun, 150mal größer als die Erde, erſcheint 
als Stern achter Größe, kann alſo nur mit be- 
waffneten Augen 3 werden. Nach dem 
jetzigen Stand der Kenntniß unſerer Planeten- 
welt befindet ſich Neptun an der äußerſten Grenze 
derſelben. Sein Standort iſt zur Zeit das Bild 
der Zwillinge. Er geht um 10 Uhr Abends 
unter. Vor einigen Tagen befand er ſich in 
Conjunction mit der Sonne, d. h. er ſtand jenfeit 
derſelben und von der Erde am weiteſten. Er 
war von ihr 4596 Millionen Kilometer entfernt. 
Zur Beobachtun des Fixſternhimmels 


wählen wir die zehnte Kbendſtunde und ſuchen 


hinauf und 


räthe an ſich zu ziehen, und jetzt mußt Berlin, über⸗ 
aupt Mittel- und Norddeutſchland, mehr 8 
err 


die Sonnenſchein verlangen. 


bloß die verſchiedenen getreidebedürftigen Länder, ſon⸗ 


Mit einem Gemiſch von Staunen und Grauen 
blikt man auf die „Speculation“, der man die 
wunderbare Kraft beimißt, die Preiſe willkürlich 
inunter treiben zu können. Mit der 
Erbarmungslofigkeit eines abgefeimten Real- 
politikers verſchlingt die Speculation, wie fie ſich 


in den Köpfen unſerer Lykurge malt, die kleinen 


Erſparniſſe der armen Wittwe wie die ſauer er- 
borgten Tauſende der Edelſten des Dolkes und 
bereichert damit einige Kundert Müßiggänger, 
die wie die Croupiers am Spieltiſch zuſammen⸗ 
harken, was die wirthſchaftliche Unſchuld verloren 
hat. Der ſchreckliche Ort, an dem ſich dies 
unmoraliſche Schauſpiel jeden Tag vollzieht, 
iſt die Börſe. die Speculation und die 
Börfe find nach dieſer Logik denn auch an 
allem ſchuld, was auf dem Gebiete der Preis- 
bildung ſich vollzieht. daß die Börſe nur der 
Thermometer für die herrſchende Temperatur ift, 
befriedigt den Wunderglauben nicht; ſie ſoll das 
Wetter machen; und ſo wird ſie, ſobald die 
Sonne ſcheint, von denen geſcholten, die Regen 
wünſchen, und, ſobald Regen fällt, von denen, 
ls die Getreide- 
22 relativ niedrig ſtanden, waren es die böſen 

aiffiers, die angeblich durch allerlei mirakulöſe 
Transactionen die Preiſe drückten und dadurch 
den Fluch der Getreideproducenten auf ſich luden. 
Und heute find es die Kauſſiers der Berliner 
Getreidebörſe, welche dem armen Manne das 
Brod vertheuern, und zwar — was ihre Schuld 
25 erhöht — ohne daß die armen Großgrund- 
beſitzer einen Vortheil davon haben, weil ihr 
Getreide bereits vor Monaten verkauft iſt. Dabei 
ſpielten ein paar Kundert Tonnen Roggen oder 
Weizen, die von Berlin nach Mannheim unter 
den Berliner Börſenpreiſen verkauft ſind, die 
Rolle des corpus delicti und verführten ſelbſt 
einzelne liberale Blätter dazu, über die Schlechtig⸗ 


keit mancher Börſenmenſchen Thränen zu ver⸗ 


gießen. 


Man kann unter ſolchen Umſtänden nicht oft 
und laut genug betonen, daß die ſchwierigen 
Berhältniffe auf dem deutſchen Getreidemarkte 
nicht durch die Speculation, ſondern durch den 
Mangel an Speculation hervorgerufen find; da 
dieſer Mangel an Gpeculation veranlaßt i 
durch die nge det der Zollverhältniſſe; un 
daß dieſe ungewißheit dadurch entſtanden iſt und 
genährt wird, daß der Handel ſich nicht denken 
Zonn, die Regierung werde der vorhandenen 
Theuerung gegenüber keine Zollermäßigung vor- 
ſchlagen. Die Reichsregierung glaubt, dieſer 
klaren Sachlage gegenüber ſich einſtweilen darauf 
beſchränken zu follen, aus Lager- und Gaaten- 
ſtandsberichten die Zukunft zu enträthſeln. Was 
mag man ſich wohl bei derartigen Unterſuchungen 
denken? Ich nehme einmal an, dieſelben würden 
ein Refultat ergeben, das mehr wäre, als der 
übliche Haufen unzuverläſſiger Schätzungen, iſt 
denn dadurch für die rationelle Beantwortung der 
Zollfrage etwas gewonnen? Der Preis von Getreide 
in Deufſchland hängt doch ab von den Welt- 
marktspreiſen, und dieſe wiederum hängen ab von 
den Vorräthen, der Nachfrage, den Ernteausfichten 
der ganzen Welt. Was können alſo die von der 
Reichsregierung in Ausſicht geſtellten, auf Deutich- 
land beſchränkten Unterſuchungen ſelbſt im 
günſtigſten Falle nützen? Die Regierung verkennt, 
daß ein zuverläſſiger Einblick in die wirkliche 
Marktlage des wichtigſten MWelthandelsartikels, 
wie es Getreide iſt, von ihren ſchwerfälligen 
Organen niemals gewonnen werden kann. Einen 
ſolchen Einblick zu gewinnen, iſt vielmehr recht 
eigentlich das Geſchäft der argusäugigen Gpecu- 
lation, und eben deshalb ift die Speculation, 
trotz aller ihrer Mängel, fo kit und bei 
unſeren modernen Verkehrsverhältniſſen fo un- 
entbehrlich. Und was die Speculation mit allen 
Mitteln der Information entdeckt zu haben glaubt, 
EZITT EEK DARTTUENGEUN FE TERLEETNETEUNTRTEN: DAN SH N RT RREZER 


zunächſt den Polarftern auf. Südlich von dieſem, 
etwa im Meridian, ſteht der helle Arkturus 
im Bootes, einem Sternbilde, welches ſchon im 
dritten vorchriſtlichen Jahrtauſend an den Ufern 
des Euphrat den alten Chaldäern, den erſten 
KHimmelkundigen, bekannt war. In dem keil- 
inſchriftlichen Briefe eines chaldäiſchen Aſtronomen 
an ſeinen König wird ausdrücklich von dem 
„unterhalb des Wagens ftehenden treuen Lerrn 
des Himmels“ geſprochen. Damit iſt Bootes ge- 
meint. Der „Wagen“ ſelbſt, der große Bär, mit 
feinen hellen Sternen zweiter Größe, ſteht nord- 
weſtlich vom Bootes. Jener war auch dem 
Homer ſchon bekannt. Odyſſeus richtet feine Fahrt 
nach dem „nahe dem Nordpol ſtehenden Bären“, 
und in der Ilias (18, 487) wird der Bär mit dem 
Wagen identificirt: 4 9, I ral äuasar Enixinouy 
xaAtovow.* Weiter ſüdlich vom Arkturus mit ein 
wenig weſtlicher Abweichung befindet ſich Spika 
in der Jungfrau, welches Sternbild nicht weniger 
denn 181 mit bloßen Augen ſichtbare Sterne 
überhaupt aufweiſt. Weſtlich vom Großen Bär 
glänzt Regulus im Bilde des Löwen. Nördlich 
davon, tief unten am Horizont, ſtehen die 
Zwillinge Kaſtor und Pollux, welche unterzu- 
gehen im Begriff ſind. Sie ſowohl wie Kapella 
im Fuhrmann, nordöſtlich von Ian ebenſo die 
öſtlich von e ſtehende Kaſſiopeja werden 
in Folge der immerwährenden Dämmerung nicht 
bequem beobachtet werden können. Südöſtlich 
vom Polarſtern finden wir das Bild der Lener 
mit dem hellen Stern Wega. Zaſt öſtlich davon, 
dem Horizont nahe, ſteht Atair im Adler. Süd- 
öſtlich endlich vom Arkturus glänzt tief unten 
am füdlihen Himmel der helle Antares im 
Bilde des Skorpion. 

In den Nachmittagsſtunden des 6. Juni findet 
eine Sonnenfinſterniß ſtatt, welche in Danzig 
um 6 Uhr 4 Min. ihren Anfang nimmt. 

Dr. A. Reinicke. 


den in der Expedition, 2 
3,75 Mk. — Inſerate koſten für die jieben - gefpaltene 
le auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


agergaſſe Nr 4, und bei 


was ſie hofft und was ſie fürchtet, das gelangt 
ſchließlich in den Preiſen zum Ausdruck, die von 
der Börſe notirt werden. Dieſer Börfenpreis iſt 
ein zehnmal ſicherer Maßſtab für die wahre Markt- 
lage, als er jemals durch behördliche Ermittelungen 
gewonnen werden kann. Die letzteren haben des- 
halb auch nicht den allergeringſten Werth. Die 
Meinung, daß die Getreidepreiſe an den deutſchen 
Börſen eine unnatürliche Höhe erreicht hätten, 
wird durch den Vergleich mit den Preiſen auf 
außerdeutſchen Märkten ſchlagend widerlegt. Die 
Preisbildung vollzieht ſich bei uns ganz folge- 
richtig. Wenn man alſo überhaupt geſetzgeberiſch 
vorgehen will, worauf wartet man? Die Agrarier 
meinen, noch liege kein Nothſtand vor. Was heißt 
Nothſtand? Es giebt im wirthſchaftlichen Leben 
nur relative Nothſtände. Und ebenſo relativ iſt 
der Begriff „Theuerung“. Es iſt nur ein Streit 
um Worte, ob man einen Preis von 250 Mark 
für Weizen, von 215 Mark für Roggen Noth- 
ſtandspreiſe nennen will oder nicht. Die Frage, 
auf die es augenblicklich ankommt, iſt vielmehr 
die: „Wenn die natürlichen Derhältniſſe 
bereits das wichtigſte Nahrungsmittel auf einen 
ungewöhnlich hohen Preis gehoben haben, kann 
ein civiliſirter Staat es dann verantworten, einen 
Zoll aufrecht zu erhalten, durch den eine weitere 
künſtliche Preisſteigerung um 20 bis 25 Proc. 
herbeigeführt wird?“ 

Alles thörichte Gerede von den ſchrecklichen 
Ausſchreitungen der Speculation ſoll uns nicht 
abhalten, dieſe einfache Frage jo lange immer 
wieder aufzuwerfen, bis ſie in unſerem Sinne 
zufriedenſtellend gelöſt iſt.“ 


Baron Hirſch und die Judenhetze in Rußland. 


In einer Unterredung mit einem Vertreter des 
Reuter 'ſchen Bureaus hat Baron Hirſch dieſer 
Tage ausführlich ſeine Anſichten über die ruſſiſche 
Judenfrage dargelegt. Baron Kirſch ſagte, nach- 
dem er jede Bemühung, die Judenverfolgung 
in Rußland 9 ür nutzlos erklärt hatte: 

Von den verläßlichſten Gewährsmännern wird mir 
berichtet, wie Ceute, gegen welche nicht der Schatten 
eines Vorwurfes vorlag, die ruhig ihren Geſchäften 
. Nachts aus ihren Betten geholt, mit 
Peitſchen aus ihrer Wohnung getrieben, in Ketten ge⸗ 
legt und in das tieffte Elend geftürzt worden find, 
Frauen, junge Mädchen und Kinder find unglaublichen 
Mißhandlungen ausgeſetzt worden. Hunderte von 
Familien haben unter offenem Himmel Tage lang 
8 auf den Friedhöfen jubringen müſſen, aller 
Unbill des Klimas qusgeſetzt. Frauen haben auf dem 
Felde hi und find dann geſtorben. Dieſe Barbarei 
iſt wei 125 ein Unglück für die Juden, als die Aus- 
treibung ſeitens der ruſſiſchen Regierung. 

Auf die Frage, was zur Linderung des Looſes 
der ruſſiſchen Juden geſchehen kann, iſt Baron 
Kirſch der Anſicht, daß, wenn dem Zaren Kunde 
von den Grauſamkeiten zu verſchaffen wäre, die 
Scheußlichkeiten aufhören würden. (?) In Betreff 
eines weiteren Mittels, das Loos der ruſſiſchen 
Zuden zu lindern, äußerte ſich Baron Hirſch: 

Das zweite Mittel beſteht darin, in die Expatriation 
der Juden Ordnung und Methode zu bringen. die 
Regierung des Zaren will 5 000 000 Juden los werden. 
Ganz recht. Möge ſie wenigſtens den Vielen, welche 
gleich mir an dem Schickſal dieſer Verfolgten inter ⸗ 
eſſirt und bereit find, die größten Opfer zu bringen, 
erlauben, fie zu retten. Ohne ſolche Hilfe könnte die 
ruſſiſche Regierung ſie gar nicht los werden, ohne ie 
in Maſſen abzuſchlachten. Das jüdiſche Volk ift häufig 
zur Auswanderung gezwungen worden. Mögen die in 
Rußland lebenden Kinder Iſraels ſich dieſem Schichſal 
fügen, aber möge es uns geſtattet ſein, ein 
neues Heim für fie in anderen Ländern zu ſuchen. 
Möglich, daß der Gerechtigkeitsſinn des Zaren ſelbſt 
die Initiative ergreift und den Juden die Zeit gönnt, 
damit fie allmählich auswandern. Möge ihnen eine Friſt 
von etwa 20 Jahren gewährt und es beftimmt werden, 
daf jedes Jahr ſo und ſo viele das Land verlaſſen 
müffen, aber möge man fie in Er, laſſen, bis die 
Stunde ihres Abganges kommt. Beſiehlt der Zar eine 
derartige Maßregel, ſo werden die an dem Schichſal 


I Aus Berlin. 


Im Ausſtellungspark iſt das ehemalige Theater 
in ein Clubhaus für die Mitglieder des Vereins 
Berliner Künſtler verwandelt worden. Eine totale 
Veränderung des inneren Baues iſt vorgenommen, 
an das Unfall-Theater erinnert nur noch die 
ae ſämmtliche Klappſitze des Parquets find 
verſchwunden, ſtatt ihrer ſind Tiſche und Stühle 
hingekommen, an denen ſich es ſedermännlich 
gütlich ſein laſſen kann, das heißt, wenn er Mit- 
glied des Vereins iſt, ſonſt darf er alles nur 
gegen den Entgelt von zwanzig Pfennigen be- 
ſehn, muß aber ſein Bier vor den Thoren dieſes 
Gaſthauſes ſich ſchenken laſſen, was kein fo arges 
Schickſal iſt, denn da draußen giebt es eine 
wechſelvollere Scenerie als hier und daſſelbe gute 
Patzenhofer Bier, das neben dem dreher'ſchen 
n Kämpfen endlich ſiegreich Einzug 
gehalten. 

ie Witzchen und neckiſchen Einfälle, mit denen 
die neue Künſtlerherberge ausſtaffirt ift, iſt 
in anderer Form eine Wiederholung der Scherze 
in der Ofteria der Künſtlerkneipe nebenan. Da 
iſt z. B. der „verlängerte 3immerftraßen-Durd- 
bruch“. Dort rennen von beiden Seiten gegen 
die bretterne Wand ein Poftbote mit einem Eil⸗ 
brief, und ein Rohrpoſtbole verſucht gar auf 
Telegraphenſtangen-Stelzen das bretterne Hin- 
derniß zu überwinden; ein Bewohner iſt im Be- 
griff, durch den Zaun zu kriechen. Franz Banbach, 
der Maler dieſes geſperrten Verkehrs, hat die 
Bretterwand durch allerhand luſtige Plakate „auf- 
gemuntert“: „Max, klettere zu deinen betrübten 
Eltern zurück“, daneben: „Moorbäder hinterm 
Zaun gratis“, weiter: „Der Eingang zum Gewerbe- 
Muſeum iſt hintenrum!“ Ueber dem Zaun ſchwebt 
ein mit Paſſanten gefüllter Ballon der „ver- 
längerten Zimmerſtraßenzaunüberſteigungsluft⸗ 
ballonactiengeſellſchaft“. — Die Hellmalerei hat 


der ruffiihen Juden intereſſirten Perſonen alles thun, 
\ um die nöthigen Gelder aufzubringen, damit die Aus- 
wanderer Jahr für Jahr nach ihrer neuen Heimath ge⸗ 
Ihafft werden. Ich mache mir keine Illuſionen und 
hoffe nicht, daß dieſe meine Anſichten dem Zaren vor 
Augen kommen. Vielleicht finden dieſe Ausführungen 
aber günstige Aufnahme bei den höchſten ruffiichen Be 
hörden und dieſe unterbreiten vielleicht ihrem Herrn 


Mafnahmen zur Durchführung meiner Vorſchläge. 


Auf den Kaiſer von Rußland zu hoffen, ſcheint 
vergeblich. Denn die in letzter Zeit aus Rußland 
gekommenen Nachrichten, wonach ein großer Theil 
der Judenverfolgung gerade der Initiative des 
Zaren entfpringe — fo ſoll der Jar befonders 
die Entfernung der Juden aus Petersburg, 
Moskau und Odeſſa verlangt haben — find bis- 


her unwiderſprochen geblieben. 
Deutſchland. 


* Berlin, 30. Mai. In Berliner diplomatifchen 
Kreiſen wird nach der „Schleſiſchen Zeitung“ 
# in den letzten Tagen auch 
von italienischer Seite die Unterſchrift zur Ber- 
längerung der Tripei-Alltang gegeben worden 


angenommen, da 


fei. An Verſuchen, Italien vom mitieieuropäiſchen 


Friedensbündniß abzudrängen, iſt nichts gefpart 
worden. Die confequente und geſchickte Faltung 
- unferer und der öfterreichifh-ungarifchen Diplo⸗ 
matie hat aber ſchließlich im Derein mit der — 
für manche im franzsſiſchen Schlepptau ſchwim- 


mende Politiker Italſens nicht beſonders er- 


wünſchten — ZFeftigkeit Rudinis und der italie- 


niſchen Botſchafter in Berlin und Wien den Sieg 


über Schwierigkeiten davongetragen, die zeitweiſe 
nicht ganz unerheblich waren und noch bis in 
Wochen manches Kopfzerbrechen ver- 
urſachten, wenn auch nichts davon in die Deffent- 


die letzten 
lichkeit gedrungen iſt. 


* [3ur Kaiſerreiſe nach England.] Bei der 
Reife des Kaiſers nach England werden ben- 
ſelben einige der Herren begleiten, welche auf der 
Lofotenreſſe ſich bereits im kaiferlichen Gefolge 
befanden, u. a. Marinemaler Saltzmann und 


Lieutenant Georg v. Hülfen. 
[der Beſuch 


ſchriſt „Nation“ leſen wir: 


„Fürſt Bismarck hat von feinem fascinirenden 
Einfluß in deutſchen Landen feit Jahresfriſt 
unendlich viel eingebüßt. Bor feinem Sturz gab 
es Schaaren blinder Bewunderer, die dem all- 
mächtigen Kanzler jedes Wunder zutrauten und 
die — eine andere Art von Flagellanten — ihren 


eigenen Berftand zu geißeln liebten, fobald er ſich 
gegen die Autorität des Allgewaltigen aufu- 
lehnen verſuchte. Hätte man dieſer Gefinnungs- 
tüchtigkeit vorgeredet, ihr Idol vermöge, wie die 


früheren engliſchen Könige, durch Handauflegen 


den Kropf zu heilen, es würde ihnen nicht viel 
Mühe gekoſtet haben, daran zu glauben. Einft- 
weilen begnügten ſich die Geireuen, an die 
Wunder 
fallende Sucht ergeſtellten Krähenpulvers zu 
glauben. Tempi passati. Die blinde Gefolgſchaft 
ift arg zufammengefhmohen. Eigentlich find nur 
zwei Repräfentanten diefer extravaganten Gattung 
übrig geblieben: Max Bewer und die „Hamburger 
Nachrichten“. Herr Bewer ift uns verſtändlich. Er 
war nichts und er hat den ſchnurrigen Kauz mit 
ſolcher Verve geſpieit, daß er alle Ausſicht hat, 
mit 1 auf die Nachwelt zu kommen — 
als Caricatur des Bismarckcultus. Die Politik 
der „Hamburger Nachrichten“ dagegen ift uns 
weniger verſtändlich. Ein in dem bedeutendſten 
Seehandelsplatz Deutſchlands erſcheinendes, mit 
den wirthſchaftlichen Intereſſen Hamburgs eng 
verknüpftes Preßorgan macht ſich zum Sprach- 
rohr der emgherzigften „agrarifhen Intereſſen, 
plädirt mit Lekdenſchaft für die Aufrechterhaltung 
der Getreidezölle, kämpft — obendrein ohne 
Glauben an den Erfolg ſeiner Bemühungen — 
gegen den Aoſchluß eines Tariſvertrages zwiſchen 
Deutſchland und Defterreih - Ungarn und öffnet 
wohlwollend feine Spalten Vorſchlägen, die auf 
eine Derſtaatlichung des Getreidehandels abzielen. 
Mehr intellectuelle Unterwürfigkeit kann man von 
einer Zeitung der Welthandelsſiadt Hamburg kaum 
verlangen. Aber das Organ des Fürſten Bis- 
marc hat in der abgelaufenen Woche alle bis- 
herigen Leiſtungen dadurch in den Schatten ge- 
ſtellt. daß es — anſcheinend ernfihaft — der 
nattonalliberalen Partei empfiehlt, fie folle auf 
dem am 31. Mai in Berlin ſtattfindenden Partei- 
tage die Fahne des Propheten Bismarck offen 
entrollen und der Regierung Arieg anſagen, weil 
ſie die Gelreidezölle nicht mannhaftgenug vertheibigt. 
Die Zorderung iſt von einer übermältigenden Komik. 
Don der netionalliberalen Partei iſt bekanntlich 
ſelbſt im IJreudentaumel der Cartellſtege nur 
eiwa der vierte * * für eine Erhöhung der 
Getreidezölle von auf 50 Mk. per Tonne zu 


den Sarcasmus des Herrn Paul Hendel heraus- 
gefordert zu der vorzüglich gelungenen Figur 
eines Maler - Gigerls, Derſelbe hat auf 
ſeiner Palette ausſchließlich Cremſer Weiß, 
in der Hand hält er eine Maurerhelle voll Kalk. 
Unbarmherzig trampeln feine mit Kolzſchuhen 
bekleideten Füße auf „Anatomie“, „Perſpective“ 
und einem ſich ſchmerzwoll windenden Collegen 
der alten Schule umher. „Londoner Straßfen⸗ 
bild“ vom Künſtler — in Pareniheſe „Biein- 
Nebel“ genannt — läßt nichts erſchauen ais ein 
greuliches Grau, aus dem hin und wieder das 
verſchleierte Licht einer Straßenlaterne erkennbar 
wird. Man erzählte mir, in den nächſten Tagen 
würde Katſch durch ein parodiſtiſch angehauchtes 
Bild „Suſanna im Bade“. die Sammlung ver- 
mehren. das Bild Böchins, weiches in der 
internationalen Kunſtaus ellung neben zwei 
anderen Gemälden des Meifters hängt, hat ſeinem 
Saal den Beinamen „die vergnügte Ecke“ zuge- 
zogen, denn ſelbſt der Ernſthafteſte kann ſich des 


Lachens nicht erwehren über dieſe draſtiſch⸗ 


komiſche Kuffaſſung des jo vieljach, aber nie in ähn⸗ 
licher Weiſe wiedergegebenen bibliſchen Sujets. fin 
das einſtige , unfalltheater“ erinnerten den Beſucher 
die verſchiedenen geleerten Gelter-, Zerpentin- 
und Bierſtaſchen, die an der Wand aufgehängt, 
mit der Weiſung verſehen find: „Bei Ausbruch 
eines Feuers werfe man dieſe Ftafhen mitten in 
die Zlammen.“ Noch eine Menge dergleichen 
Scherze find in dieſem neueſten Keim der Aunft- 
Trede mlt vorhanden, die alle einzeln zu be⸗ 
chreiben zu weit führen würde. 
An den Sonntagen it der des Anregenden 
und Amüſanten ſo viel bietende Ausftellungs- 
Park vollitändig überfüllt, und alle, denen ein 
freundliches 99 5 auch die Wochentage zur 
Verfügung geſtellt hat, Schönes zu genießen, 
fliehen am Sonntag den Park, um hinaus in 
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* [Fürft Bismarck und die Natlonallibe- 
ralen.] In der neueſten Nummer der Mochen- 


kraft des in Zriedrichsruhe gegen die 


haben geweſen; und jetzt, wo jeder Tag nach- 
drücklicher die Unhaltbarkeit der hohen Getrelde⸗ 
zölle erweiſt, muthet man derſelben Partei zu, 
auf Tod und Leben einen Kandelsvertrag zu be- 
kämpfen, der bloß eine Reduction auf 35 Mk. 
vorſieht. Welchen beleidigenden Begriff von dem 
n Derſtande der Nationalliberalen muß 

Natürlich denkt die 
dieſer Auf- 
forderung der Geldfteinleibung nachzukommen. 
Wenn ſie auf ihrem Parteitage die Getreidezoll⸗ 
frage überhaupt erörtert, fo wird fie vielmehr 
nach der anderen Seite Conceſſionen machen 
müſſen, will ſie es mit ihren eigenen Anhängern 


ürſt Bismarck haben. 
nationalliberale Partei nicht daran, 


nicht verderben.“ 


I[Verſchwundener ſockaliſtiſcher Kaſſirer.] 
Der Kaſſirer der Socialdemokraten im Reichs- 
tagswahlkreiſe Bochum iſt ſpurlos verſchwunden. 
hat der Flüchtling zurück 
gelaffen, während er die Kaſſe feiner Partei vor- 
ſichthalber mitgenommen hat. Für die ſocial- 
demohratiſche Partei der dortigen Gegend ift der 


Frau und Kinder 


Vorfall ein harter Schlag. 


* [Die Firma Krupp] hat, nachdem fie eine 


vierwöchige Bedenkzeit gelaſſen hatte, allen 
Bergleuten, welche nunmehr an drei Strikes be⸗ 
theiligt geweſen find, die Abhehr gegeben. 

* [Anträge zur Sperrgeldervorlage.] Das 
Centrum bringt zur bevorstehenden Berathung 


des Sperrgeldergeſetzes einige neue Anträge ein. 


u Bene Bedeutung find diefelben angeb- 
lich nicht. 

* [Die Anmeldungen zu dem nationallibe- 
ralen ten von auswärts haben 
bereits die Jahl von 200 weit überſchritten. Ein- 
ſchließlich der Berliner Delegirten und der in 
Berlin anweſenden Abgeordneten rechnet man 


auf einen Beſuch von weit über 300 Mitgliedern. 


L. Der europiſche Zollhrieg“.] Die „Con- 
temporary News“ veröſſentlichen einen ſenſatio⸗ 
nellen Artikel, der „Europäiſche Zollkrieg“, unter- 
zeichnet: „Ein italieniſcher Staatsmann“. Die 
Autorfhaft des Artikels wird Crispi zuge- 
ſchrieben. Nach den Ausführungen deſſelben 
gabe Frankreich den Zollkrieg begonnen, um 
Nalien zur Losſagung vom Dreibunde zu zwingen. 
Als wirkſamſtes Gegenmittel gegen dieſen Kriegs- 
zuftand empfehle ſich die Umkehr zum Zreihandel. 

F. — den nachtheiligen Einfluß der hohen 
Slaszölle] klagt im Jahresbericht der Handels- 
kammer zu Frankfurt a. M. die in Deutſchland 
hochentwickelte Fabrication „von Trockenplatten 
für Photographte. als SHilfsftoffe kommen für 
diefe Induſtrie befonders in Betracht falpeter- 
ſaures Silber und Zenſterglas. — einem Hin- 
weis auf die Verminderung des innes durch 
das Steigen der Gilberpreife bemerkt der Bericht: 
„Neben der Erhöhung der Silberpreiſe fand eine 
e auch bei dem Zenſterglas 
ſtatt. le Trockenplatten - Fabrikation kann 
nur engliſches Glas oder . belgiſches 
Glas verwenden. deutſches Glas iſt nicht ver- 
wendbar, weil es zu ungleich in der Dicke 
und zu krumm iſt, das heißt nicht eben genug 
wie das engliſche Glas. Die deutſchen Fabrikanten 
find durch Zoll geſchützt und geben ſich aus dieſem 
Grunde heine Mühe, gleich gutes Glas wie die 
auswärtigen Fabrikenten zu liefern. In Folge 
iervon iſt der Preis des Glaſes in England um 

Proc. geſtiegen, was einen bedeutenden Aus- 
fall am Gewinn bei der Fabrikation ergiebt. Im 
Wetibewerbe ouf dem Weltmarkte ſpielt dieſer 


Aufſchlag des Glaſes eine wichtige Rolle, da nur 


England und Belgien hierbei in Betracht kommen, 
indem in dieſen beiden Ländern die Fabrikation 
von Trockenplatten eine große Ausdehnung ge⸗ 
funden hat. Eine Herabsetzung des Zolles auf 
Fenſterglas wäre deshalb gerechtfertigt. Erleichte⸗ 
rungen bei der Derzollungsweiſe für dieſe licht. 
empfindlichen Artikel ſind für den Geſchäftszweig 
zu einem langgefühlten Bedürfniſſe geworden.“ 

* [Ausprägung der Silbermünzen] Dem 
Bundesraih ift ein Antrag zugegangen, welcher 
die Ausprägung der Silbermünzen betrifft. Es 
hat damit die folgende Bewandtniß: 

Die am 1. Dezember 1890 ftattgehabte Volkszählung 
hat nach der bereits bewirkten vorläufigen Ermittelung 
eine Bevölkerung von 49 422 928 Köpfen ergeben. Die 
Kopfzahl der Bevölkerung iſt mithin ſeit dem 1. De- 
2 1880 um 4188867 und ſeit dem 1. Dezember 

885 um 2567224 geſtiegen. Dem gegenüber beziffert 
ſich die ee der bis Ende April 1891 aus- 
geprägten . sea der wieder ein- 
gezogenen Stüche auf 232 347,10 Mk., und zwar 
auf 74096 390 Mk. in Zünfmarkftühen, 1049 898 
Mk. in Zweimarhſtücken, 178 982 228 Mk. in Einmark- 
ſtüchen, 71 483 284,50 Nk. in Fünfzigpfennigſtücken und 
22 714 546,0 Mk. in Zwanzigpfennigſtücken. Bei Zu- 
grundelegung des nach Art. 4, Abſatz 1, des Münzgefehes 
vom 9. Juli 1873 zuläſſigen Betrages von 10 Mix, für 
den Kopf der Bevölkerung würde daher noch eine 
weitere Prägung von 41 996 932,90 Mk. ſtattgaft fein, 
Im Zuſammenhange mit dem Anwachſen der Bevölke- 
rung iſt im Verkehr eine Zunahme des Bedarfs an 
KReichsſilbermünzen hervorgetreten, welche ſich in einer 


die jetzt im holdefien Majenſchmuck prangende 
Umgebung Berlins zu gelangen, zu dem Wannſee, 
den Havelſeen und den anderen Seen, die an- 
muthig von Billen und Gärten umgeben, oder 
von dunkeln Waldungen begrenzt in kurzer Zeit 
von der Haupiſtadt zu erreichen find, Eine große 
Anzahl Berliner ſuchen regelmäßig am Sonntag, 
ob der Kimmel freundlich oder trübe, die 
Seen auf, um in ihren Kähnen, Ruder und 
Segelbooten entfernt vom „Weltgewühle“ ſich 
auf den Waſſern zu jchaukeln. Diele dieſer Be⸗ 
ſucher beſitzen an den Ufern des Wannſees ein 
Kütichen, ein kleines Jaus, das nur einen einzi- 
gen Raum umſchließt. in dem allerhand geborgen 
ift: wetterfeſte Garderobe, Tiſch, Stuhl und ein 
Lager für die Nacht, wenn force majeur ihnen 
einmal den abendlichen Heimweg nach Berlin ab- 
ſchneiden ſollte. — Wenn man auf dieſen Seen 
umherfährt. iſt es nicht recht verſtändlich, weshalb 
die Umgebung von Berlin eines jo wenig vor⸗ 
theilgaften Rufes genießt; ich habe felten etwas 
Lieblicheres als die vielen von der Pfauen -Inſel 
gebildeten Buchten. über die uralte Bäume ihre 
Keſte recken. gejeh’n. Das für ein hübſches Bild 
ift es nicht, wenn all' die Böte mit ihren it 
Segeln an den dunkeln Tannen vorübergleiten, 
und wie intereſſant ſind nicht die einzelnen Fahr- 
zeuge in ihrer Berfchiedenheit! Da ſieht man ein 
elegantes, langgeſtrecktes, weißes Boot, niemand 
führt die Ruder, kein Maſtbaum und kein 
Segel ragt in die Höhe, das der Wind 
bläht und vorwärts treibt, und doch überholt es 
raſch jenes Boot, in dem ſechs junge Leute mit 
aller Anſtrengung ihrer kräftigen Armmusheln 
arbeiten. f 
Dieſes Boot ift wieder eine Errungenſcha 
unſerer an Erfindungen ſo reichen Jeit, es I 
t 


ein in Zürich gebauter Naphta-Dampfer; er 


dem gewöhnlichen gegenüber ein jo großer Jort. 


entſprechenden Verminderung des bei der Reichsbank be- 


findlichen Dorraths äußert. Ende Juni 1887 — unmittel- 
bar vor Beendigung der letzten, durch Beſchluß des 
Bundesraths vom 2. Juli angeordneten Neu- 
prägung von Reichs ſilbermünzen — belief ſich der Be- 
ſtand der Reichsbank an ſolchen Stücken auf rund 
82 471000 Mk., während er Ende N 1890 auf 
rund 63 097 000 Mk. geſunken war. Für die Reichs- 
Staats- und Gemeindekaſſen ſtellten ſich die Beſtände 
an Reichsſilbermünzen Ende Oktober 1887 auf 
13 369 891 Mk., Ende Oktober 1890 dagegen auf nur 
11815 704 Mh., mithin um mehr als 1½ Million Mk. 
niedriger, obſchon die Geſammtbeſtände jener Kaſſen 
an Gold- und Gilbergeld innerhalb des gleichen Zeit- 
raumes eine Steigerung von 86139488 Mk. auf 
87738518 Mk. erfahren hatten. Angeſichts dieſer 
Sachlage empfiehlt es ſich, mit der Herſtellung von 


zunächſt etwa 20 Millionen Mk. in Reichsſilbermünzen 


vorzugehen. Das Prägematerial wird aus dem im 
Befike der Reichsbank befindlichen Vorrathe von 
Thalern deutſchen Gepräges zu entnehmen ſein. 

Es wird daher beim Bundesrath beantragt: 
der Bundesrath wolle ſich damit einverſtanden 
erklären, daß 1) etwa 7000 000 Mk. in Fünf- 
markſtücken, etwa 7 000 000 Mk. in Zweimark- 
ſtücken und etwa 6 000 000 Mk. in Einmark- 
ftücten geprägt, und 2) bei Vertheilung dieſer 
Prägung auf die einzelnen Münzſtätten die in 
dem Bundesrathsbeſchluſſe vom 21. Dezember 
5 — beſtimmten Procentſätze zu Grunde gelegt 
werden. ' 

Zur Brodvertheuerung! ſchreibt die „Dorf- 
31g.“: „In Sömmerda iſt der Preis des Brodes 
auf 15 Pfennig pro Pfund geſtiegen. Die Semmeln 
und Weißbrödchen follen jetzt kleiner ſein als im 
Theuerungsjahr 1847.“ (das iſt übrigens jetzt 
wohl allerorten ſo. Auch bei uns in Danzig 
J. B. wiegt gegenwärtig ein 50-Pfennig-Brod mit 
der hier meiſt üblichen Zugabe nur circa 1600 
Gramm = 3½ nd, koſtet alſo das Pfund 
ſogar mehr als 15 Pfg.) 


England. 5 
London, 28. Mai. Die liberale Föderation 

der Frauen hielt geftern unter dem Vorſitze der 
Frau Gladſtone in London ihre Jahresverſamm- 
lung ab. Jrau Gladſtone verlas ein Schreiben 
ihres Gatten, in welchem derſelbe bedauerte, dem 
Meeting, wie es ſein Wunſch war, nicht bei- 
wohnen zu können. der von der Föderation 
genehmigte Beſchluß geht dahin, mit allen Kräften 
dahin zu wirken, daß den Frauen das Wahlrecht 
ertheilt wird. 

Italien. 


Rom, 29. Mal. [Deputirtenhommer.] Auf 
eine Anfrage wegen des Gerüchtes, Ras Alula 
hätte eine Zuſammenkunft mit der königlichen 
Unterſuchungscommiſſion vorgeſchlagen, erklärte 
der Miniſterpräſident di Rudini, die Regierung 
habe im Einvernehmen mit dem Gouverneur der 
erythräiſchen Colonie die Commiſſion inſtruirt, 
einer Zuſammenkunft nicht zuzuſtimmen. (W. T.) 


Dänemark. 

[Wendung im 1 In dem poli- 
üſchen Leben Dänemarks hat ſich ſoeben eine 
wichtige Kenderung vollzogen: Die vereinigten 
Linkenparteien, die ſeit Jahren im Parlament die 
entſcheidende Rolle gespielt, die acht Seſſionen 
hindurch verhindert haben, daß ein Budget zu 
Stande kam, fo daß ſich jedesmal die Regierung, 
wozu ſie in ſolchem Falle geſetzlich berechtigt ift, 
die nöthigen Mittel ſelbſt bewilligen mußte, hat 
ſich geſpalten. den äußeren Anlaß hierzu hat 
die von der Mehrheit der Parteileitung erfolgte 
Wahl der Radicalen Berg und Hörup zu Zeft- 
rednern bei der am 6. Zuni von der Partei zu 
begehenden Feier der Grundgeſetze gegeben, nach- 
dem ſchon während der letzten Seſſion mehrfache 
Differenzen zwiſchen der gemäßigten Linken und 
den Radicalen zum Ausbruch gekommen waren. 
Die endgiltige Spaltung der vereinigten linken 
Partei darf man wohl als den Anfang einer er- 
ſprießlicheren parlamentariſchen Thätigkeit für 
Dänemark betrachten, und aus dieſem Grunde 
hat dieſelbe ihre nicht unweſentliche Bedeutung. 

Nußzland. 

* Aus Warſchau wird der „Oſtſ.-Z31g.“ ge- 
meldet: 800 Waggons mit Roggen und Hafer 
aus dem Innern Rußlands ſind in den letzten 
drei Tagen hier angekommen. Die unerwartete 
koloſſale Zufuhr fand die hieſigen Tranfitmagazine 
nicht vorbereitet zur Aufnahme des ganzen Ge- 
treides, ſo daß 180 Waggons unausgeladen auf 
dem Bahnhof bleiben mußten. der Getreide- 
markt iſt in Folge deſſen recht flau. 

e d Reut ſch 

* Aus Gapetomn melde as Reuter 'ſche 
Bureau: dies Manica vom 12. d. M. datirte 
Depeſche des Oberſt Pennefather, Commandanten 
der Streitmacht der engliſchen ſüdafrikaniſchen 
Geſellſchaft, beſagt, die Portugieſen hätten die 


a ir Truppen unter Capitän Hayman bei 


der 6 engliſche Meilen weſtlich von Maſſikeſſi be- 
legenen Anhöhe Chua angegriffen und nach 
zweiſtündigem Kampfe den Rückzug angetreten. 


ſchritt, daß Gie vielleicht ein paar Worte über 
denſelben nicht langweilen werden. Der Haupt- 
unterſchied beſteht darin, daß in dem Keſſel nicht 
Waſſer, ſondern Naphta zum Verdampfen ge- 
langt. Naphtadämpfe⸗üben doppelt ſo viel Kraft 
als Waſſerdampf, daher darf die Mafchine bei 
gleicher Kraftleiſtung viel kleiner ſein. Ihr ge⸗ 
ringer umfang geſtattet auch, ſie in den hinteren 
Theil des Schiſſes zu verlegen, die Keſſelhitze ift 
eine ſehr geringe. Beim Naphtadampfer fallen, 
da die Flamme der Feuerung auch mit Naphta 
gefpeift wird, Rauch, Ruß und Dampf fort. Der 
Motor vollzieht faft geräuſchlos ſeine Arbeit, die 
Verbrennungsgaſe entweichen aus dem einen 
Meter hohen Schornſtein unſichtbar in die 
Luft. Der Naphtadampf wird wieder ver- 
dichtet und geht in den Behälter zurück. 
Der Oelverbrauch beſchränkt ſich auf die Speiſung 
der Flamme, fo daß der Betrieb einer vier- 
pferdigen Maſchine die Stunde nur 60—70 Pf. 
koſtet. Der Führer entzündet die Flamme mit 
einem Streichholz und in fünf Minuten iſt die 
Maſchine fahrbereit. Eſcher und Wyß in Zürich 
hat außer dieſem dem Verlags buchhändler G. Kühn 
gehörenden Naphtadampfer auch der Berliner 
Strompolizei einen ſolchen geliefert. Ob derſelbe 
ſo reich ausgeſtattet iſt, wie der höchſt elegante, 
24 Perſonen faſſende des Herrn Kühn, weiß ich 
nicht. Der Preis eines ſolchen Bootes von 7000 
Mark ſchien mir ein ſehr hoher, als mir jedoch 
eſagt wurde, das ſei nicht viel Geld für ein 
olches Maſchinenboot, ſchwieg ich, obwohl mir 
dieſer Preis für einen Kahn, und wenn er auch 
mit Dampf fährt, heute noch exorbitant erſcheint. 
— Dor einigen Tagen wurde eine Probefahrt 
von der Jannowitz-Brückhe nach Rummelsburg 
mit einem neuen Petrol-Motor-Boot ge- 
macht; man will daſſelbe zu einem W 
mäßigen Perſonenverkehr auf den Waſſerſtraßen 
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Die Derlufte der Portugieſen ſeien unbekannt, 
die Engländer hätten keine Verluſte erlitten. der 
Befehlshaber der Portugieſen, Oberſt Reina, 
habe über Maſſikeſſi den Belagerungszuſtand 


verhängt und angeordnet, daß die Angehörigen 


aller Nationalitäten mit Ausnahme der Portu- 
gieſen das Land verlaſſen ſollen. T. 


Coloniales. 


[Herr Dr. Hans Schinz]! läßt die Nachricht 
dementiren, daß er in Verbindung mit dem Aus- 
. Amt ſtehe und nach dem Tſchadſee gehen 
werde. 5 

Wißmann. Der vor einigen Tagen in Berlin 
eingetroffene Major v. Wißmann beabſichtigt, 
ſchon nach etlichen Wochen die Rückreife nach 
Dftafrika anzutreten, um als Reihscommi ſar die 
. des Dictoria-Seegebietes zu über- 

m * 

Transport des Wißmanndampfers nach 
dem Victoria-Nnanza.] Herr de la Zre- 
moire geht mit zwei zuſammenſetzbaren Stahl- 
booten zunächſt nach dem Südende des Dictoria- 
Nnanza. Dort werden die Boote zuſammengeſetzt, 
fo daß der Gtationschef von Bukoba, weiches 
als Auslaufhafen für den Dampfer in Ausficht 
genommen iſt, vorausſichtlich innerhalb 3 Monaten 
ſchon zwei gute Fahrzeuge zur Verfügung haben 
wird. Dieſe zwei Boote ſollen die Schiffskaſten 
des Steamers vom ſüdlichen Punkt des Sees 
ſpäter nach Bukoba bringen. Der Dampfer ſelbſt 
muß Mitte Zuni in Bagamono eintreffen. Er wird 
dort gelagert von Herrn v. Eltz, der ebenfalls in die 
Dienſte der Seen-Expedition genommen iſt. Der 
Capitän des Schiffes, Herr Prager, die Arbeiter 
welche für den Bau einer Werft zum Zuſammen⸗ 
ſetzen des Dampfers am See nöthig find, und 
einige geſſelſchmiede werden mit der erſten größeren 
Karawane mit Herrn v. Eltz hinaufgebracht 
werden. Diefe Erpedition nimmt zunächſt die 
Theile des Schiffsrumpfes mit ſich, fo daß möglichft 
bald mit der Zuſammenſetzung des Dampfers be- 
gonnen werden kann. In einer beſonderen kleinen 
Karawane gehen die ſchwerſten, zum Theil auf 
Rädern bewegten Laſten unter Führung des Herrn 
Illich nach dem See. Herr Major v. Wiß mann 
folgt ſpäter mit den Maſchinenthellen und den ihm 
vom Gouverneur geſtellten drei Com agnien der 
kaiſerlichen Schutztruppe. der Marfh von der 
Küſte bis zum See wird auf drei bis vier Monate 
veranſchlagt. 


— EEEEIEETEEEETEGECE 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 30. Mai. Im Abgeordnetenhauſe wurde 
heute die zweite Leſung der Gecundärbahn- 
Vorlage erledigt. 

Die Linie Fordon-Schönfee beantragt die Commiſſion 
Gerichterſtatter Conrad-SFlatow) zu bewilligen. 

Abg. Eyarlinshi (Pole) beantragt die Wahl der füd- 
lichen Trace, weil dieſe den Intereſſenten am nützlich 
ſten erſcheine. Bis jetzt habe man ſich in Regierungs- 
kreiſen noch nicht ſchlüſſig gemacht, ob die nördlichere 
oder ſüdlichere zu wählen ſei. das Haus möge ſich 
für letztere aussprechen. 

Geh. Ober-Regierungsrath Micke erwidert, die Re- 
gierung habe ſich noch für keine beſtimmte Trace ent- 
ſchieden. doch überwägen die Gründe für die ſüdliche 
Linie, die kürzer und billiger ſei. ? 

Abg. Graf Limburg-Gtirum (conſ.) hält die nörd- 
liche Linie gleichfalls nicht für geboten, da in dieſer 
Gegend genügend durch Chauſſeen für den Derkehr 
geſorgt ſei. Auch aus Gründen der Aoftenerfparnif 
empfehle ſich der Bau der füdlichen Linie. 

Abg. Sattler (nat.-lib.) empfiehlt, die Entſcheidung 
über den Bau einer der beiden Linien der Regierung 
zu überlaſſen. 2 

Abg. Gerlich (freiconſ.) ſchließt ſich den Ausfüh- 
rungen des Abg. Limburg an. Die ſüdliche Linie 
empfehle ſich durch ihre Kürze auch für militäriſche 
Zwecke. 

Abg. v. Kuene (Centr.) hoſſt, man werde bis zur 
dritten Leſung ſoweit fertig ſein, daß man alsdann 
eine definitive Entſcheidung werde fällen können. 

Die Forderung wird darauf genehmigt. Eine längere 
Debatte knüpft ſich dann nur noch an die Linie Kaſſel⸗ 
Warburg-Bolkmarfen, welche Abg. Enneccerus 
(nat. -Iib.) bereits in der erſten Leſung bekämpft hatte, 
weil dieſe Strecke als erſtes Glied einer Vollbahn von 
Kaſſel nach Köln ausgebaut werden müſſe. Die Bud- 
getcommiſſion will auch dieſe Linie bewilligen, ſie 
fordert aber in einer Refolution den Ausbau als 
Vollbahn. 

Abg. Enneccerus iſt damit nicht zufrieden und 
empfiehlt Ablehnung der Petition und Genehmigung 


von Berlin benützen. Das Petrol - Motor-Boot, 
Gnftem Daimler, ſcheint mir dem Naphta-Dampfer 
wie ein Ei dem andern zu gleichen. 

Am Donnerſtag wurde im Berliner Theater 
Georges Ohneis Schauſpiel „Der Küttenbefttzer“ 
bei dicht gefülltem Hauſe gegeben. Frau Marcella 
Sembrich fährt fort das Publikum zu begeiſtern, 
ein jeder ihrer Gaſtabende bei Kroll bildet ein 
neues Glied in der Kette ihrer Triumphe, und es 
iſt ein ganz beſonderes Lob, daß Fräul. Schacko 
ſich neben dieſer Nachtigall den Beifall des 
Publikums zu erringen vermag. 

Die große Frühjahrsparade über die Berliner 
und Spandauer Garniſon und das Lichterfelder 
Cadettencorps fand am Freitag, von dem herr- 
lichſten Wetter begünstigt, ftatt. In der Nacht 
hatte der Regen allen Staub fortgenommen und die 
Sonne, die wolkenlos vom Himmel ſtrahlte, konnte 
ſich ungetrübt in all den glänzenden Uniformen 
ſpiegeln. Schon früh um halb fieben zogen die 
verſchiedenen Zruppenabtheilungen mit klingendem 
Spiel durch die Straßen hinaus nach dem Tempel- 
hoferfelde und Hunderte von eleganten Equipagen 
und minder eleganten Drofchken verfolgten mit 
dem bekannten Paſſagierſchein am Kute der 
Kutſcher denſelben Weg. Die Belle Alliance-Straße 
prangte in reichem Flaggenſchmuck, die Zenfter, 
die Balcons aller Käufer waren mit einer Menge 
ſchauluſtiger Menſchen beſetzt, die alle den Kaiſer, 
als er an der Spitze ſeiner Fahnen und Standarten 
nach Beendigung der Parade zum Schloß zurück- 
kehrte, mit enthuſiaſtiſchem Zubel begrüßten. Die 
Kaiſerin trug den uniformgleichen Rock der Pafe- 
walker Küraſſtere mit dem L. auf den Achſein, 
ihr anmuthiges blondes Haupt deckte ein weißer 
Gtrohhut mit weißer Feder. Nach Schluß der 
Parade kehrte ſie ins Neue Palais zurück. 
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der Reſolution. Dieſen Ausführungen ſchließen ſich die 
Abgg. Blei (Centr.) und Simon-Waldenburg (n.-I.) an, 
während die Abgg. Althaus (conſ.), Graf Limburg 
(conſ.) und Knobel (conſ.) ſich für ſofortigen Ausbau 
der Linie erklären, aber damit einverſtanden find, daf 
die Regierung durch eine Refolution zum Ausbau der 
Bahn als Vollbahn erſucht wird. 

Geh. Rath Melcke weiſt darauf hin, daß die Aus- 
führung einer Linie Kaſſel-⸗Köln in der gewünſchten 
Linie ein Luxusbau wäre; denn bei den großen 
Steigungen der Linie würde die Fahrzeit immer noch 
länger dauern, als auf dem Umwege über Arnsberg. 

Abg. (Name im Telegramm ausgelaſſen): Ich kann 
die Nothwendigkeit einer Linie Kaſſel-Köln nicht, wie 
Graf Limburg leugnen, ich neige mich vielmehr der 
entgegengefeiten Anſicht zu. Die militäriſchen Rück⸗ 
ſichten fallen auch für mich fort, denn der Generalſtab 
würde ſchon ſeine Anſicht durchgeſetzt haben, 
wenn er die Linie für nothwendig gehalten 
hätte. der Regierungs- Commiſſar iſt principiell 
gegen die Bahn, das geht aus den Ausführungen 
hervor, daß die Ausführung dieſer „Luxusbahn““ 
über 100 Millionen koſten würde, während doch bis- 
her weder ein genauer Plan noch ein Koſtenanſchlag 
vorliegt. Das Privatcapital wird ſich nicht bereit 
finden, das Project zu Ende zu führen, das iſt eben 
eine Folge des Staatsbahnſyſtems. 

Miniſter Manbach: Es wird verlangt, man foll den 
Bau der Bahn dem Privatkapital überlaſſen. Aller- 
dings haben ſich verſchiedene Privatperſonen bereit 
erklärt, das Kapital zu beſchaffen, aber nur auf dem 
Papier. (Heiterkeit.) Es handelt ſich um eine ſchwierige 
Gebirgsbahn, die ſehr viel koſten wird. Zudem iſt 
der eigentliche Verkehr zwiſchen Kaſſel und Köin dort 
nicht ſo erheblich, um die Bahn zu alimentiren. Das 
Weſentliche würde der Durchgangsverkehr fein, und die 
Staatsbahnverwaltung wird ſich ſchwerlich dazu ver- 
ftehen, einen Verkehr, den fie völlig beherrſchen kann, 
an eine Privatbahn abzugeben. (Heiterkeit; Rufe links: 
Das wiſſen wir!) Iſt ein Bedürfniß für die Bahn vor- 
handen, ſo kann ſie nur der Staat bauen. Ein 
ſolcher Bau würde eine ganze Menge 
Linien vorläufig hindern. Obſchon die Ergebniſſe 
der Staatseiſenbahnverwaltung im letzten Jahre un- 
günſtig beeinflußt worden find durch elementare Cala- 
mitäten ganz anormaler Art, Erhöhung der Löhne, 
Erhöhung der Gehälter u. ſ. w., fo bleibt doch immer 
noch nach Berzinſung und planmäßiger Amortiſation 
der geſammten Staatsſchuld ein Ueberſchuß von 
80 Millionen übrig. Deshalb liegt kein Grund vor, 
zu ſagen, wir wollen die Bahn nicht bauen, wenn 
fie im übrigen nothwendig iſt. (Sehr gut!) Ergiebt ſich 
nach der Unterſuchung, welche die Regierung anzuſtellen 
bereit iſt, daß für das Project Kaſſel-Köln ein Be- 
dürfniß vorhanden iſt, dann werden wir vorgehen und 
mit einer neuen Vorlage an Sie herantreten. Im 
Intereſſe der intereſſirten Landestheile bitte ich, ge⸗ 
nehmigen Sie das vorliegende Project und ſeien Sie 
überzeugt, daß kein Schritt geſchehen wird, der dem 
weitergehenden Project präjudicirt. 5 

Die Forderung wird darauf bewilligt. 

Die nächſte Sitzung iſt Montag. Auf der Tages- 
ordnung ſteht die erneute Berathung der Land- 
gemeindeordnung. 


Berlin, 30. Mai. Ueber den Getreidezoll 
wird morgen der preußiſche Miniſterrath vor- 
läuſige Entſcheidung treffen. Die Kinaus- 
ſchiebung derſelben wirkt ſchon jetzt beunruhigend. 
Bon den verſchiedenſten Seiten meldet man 
Petitionen um Suspenſion der Getreidezölle an. 


Eine nach Schluß der Redaction eingegangene 
Meldung lautet: 


Bisher iſt keinerlei Beſchluß betreffs der Ge- 
treidezölle gefaßt worden. die Meldungen ein- 
zelner Blätter über eine feſiſtehende Entſcheidung 
in dem einen oder anderen Sinne ſind jedenfalls 
verfrüht. 

Potsdam, 30. Mal. Die heutige Parade der 
hieſigen Garniſon iſt bei prachtvollem Wetter 
programmäßig verlaufen. Der Kaiſer, der von 
dem neuen Palais zu Pferde eingetroffen war, 
führte der Kalſerin zwei Mal das Regiment des 
Garde du Corps vor. Nach zweimaligem Borbei- 
marſch der Truppen vor dem Kaiſer hielt dieſer 
Kritik ab und beſichtigte die Kriegsſchule, worauf 
das Früßſtück im Stadtſchloſſe eingenommen 
wurde. Um 3 Uhr begab ſich das Kaſſerpaar 
nach Wannſee. 

Lübeck, 30. Mai. Auf telegraphifhe Anord- 
nung aus Berlin hat auch hier durch das Hauptzoll- 
amt eine Aufnahme des Getreides, welches in 
Lübeck in Lägern und auf Docks ſchwimmend 
war, ſtattgefunden. Geſtern Abend traf ein Ge- 
heimrath aus dem Minifterium ein, um die Läger 
perfönlich in Augenſchein zu nehmen. 

30. Mai. der nach dem Muſter des 


Berliner vereins gegründete „Verein zur ab- 


wehr des Kutiſemitis mus“ hal einen Aufruf 
erlaſſen in welchem es heißt: 

„Der Antiſemitismus iſt eine kiefbeklagenswerthe 
Berirrung. Gein inneres Weſen iſt der vollkommene 
Gegenſahh und das gänzliche Aufgeben der Gerechtig⸗ 
keit und Kumanität. Seine äußere Bethätigung iſt 
das Zerrbild alles Edlen und Guten. Seine Folgen 
find die moraliſche Verwilderung und Der- 
rohung. Unſere jüdiſchen Mitbürger, uns gleich 
in allem, was dem Menſchen eigen iſt, unſere 
Mitarbeiter an den großen Aufgaben der Menſchheit, 
find den empörendſten Beſchimpfungen, ja ſelbſt 
Gewaltthätigkeiten ausgeſetzt. Man ſicht ihre geſetzlich 
gewährleiſtete Gleichberechtigung an und bringt Un- 
krieden und Verbitterung, Ha und Neid in unfer 
öffentliches Leben. Unbefriedigende wirthſchaſtliche Ber- 
hättniſſe werden nicht auf ihren inneren Grund geprüft, 
ſondern zum Ausgangspunkt einer leidenſchaftlichen 
und ungerechten Agitalion genommen. 

Eine Anzahl von Männern und Zrauen verschiedener 
Lebensſtellung iſt nun zuſammengetreten, um ihre 
Stimme gegen dieſe gehäffige und in ihren Ausſchrei⸗ 
tungen geradezu unmenſchiſche Bewegung zu erheben, 
um an den klaren Sinn und an das gute Herz unferes 
Volkes zu appelliren und nach Kräften beizutragen zur 
Wiederherſtellung des Friedens und der Eintracht in 
Wijerer Bevölkerung. 
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Unter dem Aufrufe ſtehen unter anderen der 
frügere Miniſter Ignatz v. Plener, der Präſident 
des oberſten Gerichtshofes v. Schmerling, der 
frühere Miniſter Zreiherr Chlumetzky, Herbſt, 
mehrere frühere höhere Militärs, darunter Feld- 
marſchall-Lieutenant v. Brunau und Zreiherr 
Eſchenbach, General v. Modigliano, ferner Fürft 
Metternich, Fürſtin Pauline Metternich, Fürſt 
Wrede, Graf Zichy, Graf Foyos, Baron Leiten- 
berger, Landmarſchall von Niederöſterreich Graf 
Kinsku, eine Anzahl hervorragender Ab- 
geordneter, Induſtrieller, Geiſtlicher u. ſ. w. 

Luxemburg, 30. Mai. Uebing, der Mörder 
des Oberſtlientenants Prager, ift heute den 
deutſchen Behörden übergeben worden. Er wird 
vor das Corpsgericht des 16. Armeecorps geſtellt. 

Ottawa, 30. Mai. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus iſt der Premierminiſter 
Macdonald vom Schlage gerührt und von den 


AKerzten aufgegeben. 


EHER VEREDELTER EEE TAT TEEN 
Am 1. Juni: 1.83, 
sa3.us.ie. Danzig, 31. Mai. b. Lab 
Wetterausſichten für Montag, 1. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 

Meiſt heiter, warm, wolkig, windig. Gtric- 
weiſe Gewitterregen. 
Für Dienſtag, 2. Juni: 
Wolkig, heiter, warm; lebhafter Wind. Später 
vielfach Gewitter. 


IStädtiſches.] In der geſtrigen Sitzung des 
hieſigen Bezirks-KAusſchuſſes find die von der 
Stadtverordneten-Verſammlung in ihrer Sitzung 
am 15. Mai gefaßten Beſchlüſſe betreffs Be- 
ſetzung der durch den Abgang des Hrn. Witting 
vacant gewordenen Stadtrathſtelle über die Ge- 
halts- und Penſions-Berhältniſſe des neu zu 
wählenden Stadtraths reſp. Stadtraths und 
Kämmerers beſtätigt worden. 

* [Standesamtliches.] Im Monat Mai d. J. 
wurden beim hieſigen Standesamt regiſtrirt: 337 Ge- 
burten, 220 Todesfälle und 67 Che R ge In 
den fünf Monaten vom 1. Januar bis 30. Mai wurden 
regiſtrirt 1789 Geburten, 1323 Todesfälle und 399 
Eheſchließungen. 

ph. Dirſchau, 30. Mai. Der Prediger der hieſigen 
ev. Gemeinde, Pfarrer Stollenz, iſt vom 1. Juni ab 
auf zwei Monate beurlaubt und wird während dieſer 
Zeit nach Verfügung des königl. Conſiſtoriums durch 
den Predigtamts-Candidaten Ahlenſtiel vertreten wer- 
den. — Der landwirthſchaftliche Verein Dirſchau nahm 
in feiner geſtrigen Verſammlung Stellung zu der vom 
Centralverein ergangenen Anregung betreffend die 
Gründung von landwirthſchaftlichen Darlehns- und 
Conſum-Bereinen. Die Berfammlung war der Mei- 


nung, daß die Nothwendigkeit folder Vereine für den 


Bezirk nicht vorliege, daß dagegen die Gründung von 
Depots von Düngemitteln u. a. zum Bezuge für kleinere 
Beſitzer wünſchenswerih ſei. Ferner war vom Gentral- 
verein zur Gründung eines Arbeitgeber - Dereins um 
Zweck der Bekämpfung der Socialdemokratie auf dem 
Lande, des Contractbruches der Arbeiter u. a. aufge- 
fordert worden. Der Verein will ſich mit dieſer Frage 
weiter beſchäftigen, wenn ihm ein vom Centralverein 
ausgearbeitetes Statut vorliegen wird. 
(Weiteres in der Beilage.) 


Ueber Pferdeverſicherung. 
(Candwirthſchaftliche Original-Correſpondenz 
der „Danz. Zeitung“.) 

So allgemein die Erkenntniß, daß es N 
der Landwirthe iſt, ihre Werthe gegen Schaden 
jeder Art zu verſichern, auch verbreitet iſt, ſo 
hat man doch noch nicht überall gangbare Wege 
gefunden; beſonders macht ſich dieſer Mangel bei 
der Diehverſicherung geltend. Eine ganze Zahl 
von Geſellſchaften, weiche dieſes Gebiet zu ihrer 
Aufgabe gemacht hat, iſt entſtanden, viele find 
bald wieder eingegangen, nur ſelten hört man, 
daß befriedigende Reſultate erreicht ſind. der 
Uebelſtand, über welchen am meiften geklagt wird, 
befteht darin, daß nach Auflöfung einer Ber- 
ſicherungsgeſellſchaft die Mitglieder für die Der⸗ 
pflichtungen eintreten müſſen, und da die Auf- 
löſung meiſtens wegen der Nothwendigkeit, ſehr 
grofe Schäden zu erfehen, erfolgte, wurden von 

n Mitgliedern ſehr bedeutende Nachſchüſſe ein- 
gefordert. Das Bedürſniß nach der Biehverſiche⸗ 
rung iſt unſtreitig vorhanden, und man muß 
ſich bemühen, die richtige Form zu finden. 
Unter dieſen Umſtänden iſt es erwünſcht, wenn 
Erfahrungen, welche auf diefem Gebiet gemacht 
find, bekannt gegeben werden. 

In Oſtfriesland iſt das Bedürfniß beſonders 
dringend rückſichtlich der Pferde empfunden. Dort 
wird eine ſtarke Pferdezucht betrieben, dieſelbe iſt 
ähnlich wie in dem benachbarten Oldenburg auf 
die Erzielung großer Karoſſters gerichtet, welche 
eine ſehr geſuchte, hoch bezahlte Waare find. Es 
werden dort etwa 5000 Stuten durchſchnittlich zur 
Zucht benutzt, welche einen ſehr bedeutenden Ber- 


kaufswerth haben. Die bäuerlichen Züchter, in 


deren Beſiz der bei weitem größte Theil diefer 
Stuten ſich befindet, find oft in Verſuchung, hohe, 
von den Händlern ihnen gebotene Preiſe anzu- 
nehmen und dafür das werthvollſte Zuchtmaterial 
fortzugeben, weil ihnen Berluft durch Unglücks⸗ 
fälle droht und ſie dieſer Gefahr gegenüber lieber 
das Geld nehmen und auf den künftigen Gewinn 
durch Berkauf der Nachzucht verzichten. Hierin liegt 
eine Gefahr, daß die Pferdezucht allmählich zurück- 
gehen kann, und ſeitens des landwirthſchaftlichen 
Centralvereins iſt mit Unterſtützung hervorragender 
Landwirthe ſchon vor Jahren der Verſuch ge- 
macht, Anſtalten zu treffen, daß die Pferde ver- 
ſichert werden können. In Folge dieſer Be- 
mühungen find mehrere Gegenfeitigkeits - Der- 
ſicherungsgeſellſchaften entſtanden, welche bereits 
auf eine J jährige Thätigkeit zurückblichen und 
ERROR zur Beurtheilung ihrer Leiſtungen 
ieten. 

Es beſtehend nach der landwirthſchaftlichen 
Genoſſenſchaftspreſſe, der wir dieſe Notiz ent- 
nehmen, in Oſtfriesland zur Zeit eine Hengfi- 
verſicherungsgenoſſenſchaft und ſechs Gtuten- 
verſicherungsvdereine. Bis auf einen Kreis, der 
vorwiegend aus Moor und Kaide beſteht, um⸗ 
faſſen dieſe Gegenſeitigkeitsverſicherungen das 
ganze Gebiet des Centralvereins. Im letzten 
Betriebsjahre waren verſichert 38 Zuchthengſte 
zum Werthe von 128300 Uk. (die Derfiherungs- 
ſumme eines Sengſtes darf 6000, Mk. nicht 
überſteigen) und 815 Zuchtſtuten zum Werthe von 
554370 Mb. Bon den Beſitzern der im Lande zur 
Zucht benutzten Pferde, durchſchnittlich 50 Privat- 
hengſte, neben welchen nur wenige hönig- 
liche Beſchäler thätig ind, und 5000 Stuten 
iſt alſo noch keine große Zahl der Verſicherung 
beigetreten, doch iſt eine Steigerung der Betheili⸗ 
dude mit Gidyerheit zu erwarten. Die Beiträge 

nd bisher durchſchnittlich ſehr gering geweſen, 


pfucht N Löber beitreten, 3 


des Unterrichtes in den 


das iſt zum Theil durch die geringen Verwal- 


tungskoſten zu erklären. Gehälter werden nicht 


gezahlt, ſondern nur baare Auslagen erjeht. 
Die Verſicherungsprämie für Hengſte betrug im 


Durchſchnitt 1,37 Proc. der Verſicherungsſumme, 


für Stuten 2 Proc. Die letztere ſtieg aber in 
einem Jahre bei einem Vereine auf 4,57, in einem 
Falle ſogar auf 5 Proc. Dieſe Erfahrung hatte 
ein ſoforliges Zurückgehen der Mitgliederzahl zur 
Folge. Da in den gleichen Jahren die Prämie 
in den andern Vereinen unter 2 Proc. betrug, 
ergab ſich, daß ausnahmsweiſe befondere Un- 
glücksfälle vorgekommen waren. Um ſolchen 
Ungleichheiten für die Zukunft vorzubeugen, wurde 
ein Verband zum Zweck der Rückverficherung in 
Ausfiht genommen. 

Die ſechs Stuten-Verſicherungs- Vereine haben 
zuſammen dreißig Betriebsjahre vollendet, die 
angegebene durchſchnittliche Derſicherungsprämie 
von 2 Procent giebt alſo genügenden Anhalt zur 
Beurtheilung der Höhe der durchſchnittlich zu er- 
wartenden Beträge. Dieſer Durchſchnitt gilt natür⸗ 
lich nur für die Tandwirthe, weiche Zuchtſtuten 
unter gleichen oder ſehr ähnlichen Verhältniſſen 
halten, und das trifft für ganz Oſtfriesland zu. 
Die dort ermittelten Jahlen laſſen ſich aber er- 
gänzen aus den Erfahrungen, welche in dem be- 
nachbarten Oldenburg gemacht ſind. Nach dem 
Bericht der dortigen Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
waren im Jahre 1889 bei 7 Bereinen 1883 Zucht- 
ſtuten zum Werth von 1401 692 Mk. verſichert 
und die Prämie betrug nur 1,4 Procent der Ver- 
fiherungsfumme, ſtand alſo noch hinter der in 
Oſtfriesland gezahlten zurück. Allerdings muß 
dabei bemerkt werden, daß in Oldenburg bei 
einzelnen Bereinen die Derſicherung nicht für das 
ganze Jahr, ſondern nur für die Trächtigkeit 
und Säugezeit der Mutterthiere läuft, wodurch 
das Riſico natürlich ſich etwas verringert. 

Ueber den Rückverſicherungsverband ſchweben 
noch die Derhandlungen, da noch nicht alle Ver- 
eine die Betheiligung beſchloſſen haben. Don den 
. über welche man ſich bereits geeinigt 
hat, verdienen folgende erwähnt zu werden: 

Das Schätzungsverfahren vor Aufnahme der 
zu verſichernden Stuten ſoll gleichmäßig ausge- 
führt werden. f 

Der Werth der aufzunehmenden Stuten ſoll 
zwiſchen 500 Mk. und 1500 Mk. ſtehen. 

Die Köhe der Entſchädigung iſt auf 80 Procent 
der Berſicherungsſumme zu bemeſſen. 

Die Geſchäftsunkoſten werden von jedem Vereine 
ſelbſt getragen, gelangen alſo bei dem Verbande 
nicht zur Verrechnung. 

Schäden bis zu 1 Procent der Verſicherungs⸗ 
ſumme trägt jeder Verein ſelbſt, bringt dieſen 
Betrag regelmäßig zur Hebung und führt 
en et Ueberſchuß an die Verbands- 
kaſſe a 

Die über 1 Procent der Berfickerungsfumme 
hinausgehenden Schäden trägt der Verſicherungs⸗ 
Verband unter Beihilfe des landwirthſchaftlichen 
Centralvereins. 2 

Der Beitrag des Central-Vereins erfolgt unter 
der Bedingung, daß die Mitglieder der Derfiche- 
rungs-Genoſſenſchaften auch zur Mitgliedſchaft des 
Centralvereins verpflichtet werden, mit einem Bei- 
trage von mindeftens 1500 Mk. im Jahre, fo lange 
der ge des Rückverfiherungs-Derbandes 
55 1 der Verſicherungs Summe er- 
re a 5 
Derſicherungs - Dereine, die dem Verbande erft 

ahlen ein Eintrittsgeld, deſſen 
he nach dem Reſervefonds des Nückverſicherungs⸗ 
em * des Rückverfichern 
m Falle ung des ve ng5- 
verbandes geht der Kaſſenbeſtand deſſelben an die 
Bermaltung des landwirthſchaftlichen Central-Der- 
eins über und wird zu weiteren Verſicherungs⸗ 
zwecken verwandt. 
Dieſe Mittheilungen zeigen, daß man in Dft- 


friesland mit Energie an die Abhilfe der dort 


empfundenen Schwierigkeiten gegangen iſt, und 
wir glauben dem jungen Unternehmen guten 
Fortgang vorher ſagen zu können, denn es ſcheint 
uns auf geſunder Grundlage zu beſtehen. Wir 
glauben wohl, daß dieſe Einrichtung auch in 
Gegenden mit minder werthvollem Zuchtmaterial 
ſich eignen würde, und geben den Leſern anheim, 
ob ihre Einführung bei uns, etwa in die 
Niederungswirthſchaften, nicht der Erwägung 
werth ſein möchte. 


Literariſches. 

O Die Hugiene des Kopfes, von Paul Mantegazza. 
Verlag v. Heinrich Matz, Königsberg i. 2 Der be- 
rühmte Verfaſſer ſcheint uns in der Wahl der Titulatur 
des vorliegenden a ar Werkchens nee ee 


glücklich geweſen zu fein. Der Titel erw e Vor- 
ſtellung, als wenn cosmetiſche Dinge in Fra ze kommen 
würden, während doch die iene der geiſtigen Arbeit 
End lichtvoller und ſpannender Weiſe bear- 
beitet wird. Das erſte Napilel bringt in einlei- 
tender Weiſe in knappeſter Form einen Umriß der 
Phnfiologie der Denkthät igkeit. i 

Beſonderes Intereſſe erwecht mit Kückſicht auf die 
ungeheuren Schäden der gegenwärtigen Organiſation 


höheren, aber auch niederen 
Schulen das zweite Kapitel: Allgemeine 1 der 
Denkihätigkeit, Frühreiſe und Langlebigkeit großer 
Männer — Genie iſt nicht Irrſinn — die Berufswahl. 

Wir citiren nur folgenden uns beſonders aus dem 
en geſprochenen Paſſus: Die Erzieher ſollten alle 


einen Elemenkarcurſus in der nahe durchmachen 


und vor allem ein wenig die Ernährungsvorgänge 
ſtudiren;z denn ni hat mit dieſen Functionen ſolche 
Aehnlichkeit, wie die Verſtandsthätigkeit. Eben weil 
die meiſten Lehrer ſich nie mit Phuſiologie beſchäftigt 
haben, ſehen wir fie Braten den Säuglingen auftiſchen, 
5. h. die Grammatik den kleinen Kindern, oder Wein 
und Liqueure den Kalberwachſenen darreichen, d. h. 
Metaphnfik und Theologie in den Gnmnafialfehulen. 

Das dritte Kapitel handelt von der übermäßigen und 
ungenügenden geiſtigen Thätigkeit, den Ar der 
angeſtrengten geiftigen Thätigkeit und der Nervoſität 
der modernen Geſelſſchaft, endlich der Schande und den 
Gefahren der geiſtigen Trägheit. Auch in dieſem 
Kapitel fallen zahlreiche, bedeutſame Streiflichter auf 
gewiſſe, geradezu verbrecheriſche, von Eltern und 
Lehrern ſänctionirte Mazimen der modernen Erziehung. 
Nach dergeſtalt geübter ſchonungsleſer, aber gerechter 
Kritik beſtehender Mißſtände geht der Verfaſſer im 
vierten Kapifel zu der pofitiven Seite feiner Aufgabe 
über. Es handelt von der Kygiene der geiſtigen 
Thätigkeit, von der Rolle, welche Zeit, Klimate, 
Jahreszeiten mit Rückſicht auf dieſelbe beanſpruchen, 
endlich von den geiſtigen Anregungsmittein. das 
fünfte Kapitel handelt von der Gewohnheit und ie. 
Geſetzen, das ſechſte von der Hygiene des Gedächtniſſes, 
von der Sprache und den Gefahren und Vortheilen 
der Einbildungskraft, das ſiebente vom Schlaf und der 
Hygiene des Schlafes. £ 

Der reiche, knapp und geiſtvoll durchgearbeitete 
Inhalt läßt ſich ve nur andeutungsmweife wiedergeben. 
Wir verzichten deshalb auf ein näheres Eingehen in 
Details des Inhalts. Auf das Wärmſte aber können 
wir allen, welchen eine naturgerechte und deshalb ge- 
ſunde Gebrauchsweiſe der geiſtigen Kräfte am Kerzen 
liegt, das Studium dieſer kleinen Broſchüre empfehlen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Zum internationalen geographiſchen Con⸗ 
greßl, der in Bern vom 10. bis 1 
find bis jetzt 53 Specialvorträge an- 
gemeldet von Rednern aus Frankreich, Deutſch⸗ 
land, Heſterreich, England, Italien, Holland, der 
Schweiz, Amerika und Auſtralien. Darunter be- 
finden ſich Profeſſor Kirchhoff-Halle, Profeſſor 
Katzel-Leipzig, Graf Pfeil-Berlin, Prinz Roland 
Bonaparte, Prinz Heinrich von Orleans, Delmar, 
geographiſchen Geſellſchaft 
Kuſtraliens in Sydney und die delegirten der 
geographiſchen Geſellſchaften zu Newnork, Madrid, 
Nancy und London. Die Eröffnung des Con- 
ch Reden des Bundesrathes 
Droz und des Regierungsrathes Gobat von Bern. 
ofen Unglück.] Weich großes Gefühl 
dem fogenannten „fahrenden 


greſſes erfolgt dur 


Volk“ herrſcht, beweiſt 
des großen Unglücks, welches am Freita 
die Circusgeſellſchaft Carré betroffen h 
daction des in Düffelborf 


cheinenden „ Artiſt Dutzende 
von Telegrammen und 


riefen aus allen Ländern 
Europas eingelaufen ſind, in denen ſich die größten 
Eircustruppen zu jedem Opfer erbieten und diverſe 
Kunſtreiterchefs Herrn Carré jede Summe zur Ver- 


Wien, 28. Mai. Der Schauſpieler Pauly iſt geſtern 
ich ſelbſt beibrachte, geſtorben. 
(Weiteres in der Beilage.) 


Standesamt vom 30. Mai. 
Geburten: Premier-Lieutenant Max Wohlgemuth, 
S. — Arbeiter Auguft Bartel, T. — Arbeiter Andreas 
inzmann, S. — Schuhmachergeſelle Bernhard Alexander 
roll, T. — Inſpeckor Theophil v. Piechowski, T. — 
Arbeiter Auguft Albert Block 


an der Vergiftung, die er 


: ee — 25 ——.— ge 
N, ergefelle Augu amann, T. — 
Schmiedegeſelle Auguft Seeger, S. — Gnmnafiallehrer 
Dr. phil. Johannes Gaede, S. — Reflaurateur Robert 


Schneidergeſ. Ernſt Karl Zelitan und 
Magdalena Budau. — Arbeiter Joh. FIrdr. Oſtrowski 
und Joſeſine Malwine Zielke. — Arb. Peter Hans 
Michalowski und Regina Pahlky. 
Heirathen: Former Karl Valentin Lemke aus Berlin 
d Emma Margarethe Weingartner von hier. — 
Hautboift (Sergeant) im Grenadier- Regiment König 
Friedrich II. Ernſt Rudolf Herr aus Allenſtein und 
ereſe Walter von hier. 

S. d. Müllergeſ. Ferdinand For, 5 M. 
— Frau Kuguſte Stenger, geb. Freitag, 59 J. 
Tiſchlergeſ. Richard Kirkowski, 6 M. — S 
1 J. — . d. Tiſchlergeſ. 
Clechowitz, 1 J. — Frl. Eliſabeth Karioth, 
S. d. Arb. Julius Jarokowski, 28 Tg. 
Mufikers Karl Schönrock, 19 Tg. — T. d. Geefahrers 
nft Lemke, 1 J. — S. d. Zimmergeſ. Wilhelm Elendt, 
W. — S. d. Kutſchers bei der Gtrafeneifenbahn 
Karl Thiede, 16 Tg. — Unehel.: 1 T. 


TEEN EEE TEE EEE ET 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt. 30. Mai, (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 259%, Sramoſen 237, Combarden 88/8 
incl., Ungar. 4% Goldrente 90,70, Ruffen von 1880 —, 


Paris, 30. Mai. (Schlußcourſe.) Amortil. 31 Rente 
94, 97½, 3% Rente 94,70, 4% ungar. Goldrente 91,37, 
Srangofen 597,50, Combarden 228,75, Türken 18,15, 
Aegnpter 482,50. Tendenz: 
loco 88° 34,50, weißer Zucker per Mai 35,62½, per 
Juni 35,62½, per Juli-Auguſt 35,87½ . per Okt.-Januar 
34,62½. Tendenz: träge. 

London, 30. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95, 4% preußiſche Confols 105, 4% Ruffen von 1889 
4% Goldrente 90½, 


Gottfried Wittke, 


Me, Türken 18, 
Aesnpter 95. Pla -Discont 3% . 
ruhig. Güdamerikaner gedrückt. — Hauannazucker Nr. 12 
15, Rübenrohzucker 13¼. Tendenz: ruhig. 
Detersburg, 30. Mai. Wechſel auf London 3 M. 
83,60, 2. Orienkanleihe 100%8, 3. Orientanleihe 101. 


Central-Pacific-Act. 
0842, —— Mil.- u. St. P 


a „„ St. L 
Silber-Bullion 96 


ger ſchwach. 
50. Sept. 13,10 M 


Juni 13 3 
M do., Sept. 13,17½ M do., Okt.-Dez. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 30 Mai. Wind: N. 
Nebels halber nichts zu ſehen. 


Fremde. 


„Strempel n. ar a. Sanbsberg, 
saffeffor: ver a 
ft a. Graudenz und Premier- 


Walters Hotel. Fr. Nittergutsbeſſtzer Baronin v. Rofen- 
Fräul. v. Kleiſt a. Rheinfeld, Frau 
Ober-Regierungsrath Maron a. Colberg. Abt n. Gem. 
U. Tochter a. Coburg. Muſik-Director. Salakowsni n. 
Gemahlin aus Elbing, 
Ingenieur. Schweriner a. Schneeberg, 
Wrietzen, Krauſe a. Breslau, 
a. Gößnitz, Kaufleute. 


antworiliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
chrichten: Dr. B. Herrmann, — das — — Eiterariſche: 
öcner, — den lokalen und provinziellen, 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten« 
tbeil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


berg a, Hochzehren. 


Nielſen a. Göteborg, Windſch 


Handels Marine-Theil 


Einen Lehrling 


gegen freie Station oder 
monatliche Remuneration 
von außerhalb oder hier 
ſuchen für jetzt oder ſpäter 


Oertell & Hundius. 


Von einer erſten beutichen Le- 


Auction 
wegen enbgiltiger Räumung des Wegen Geſchäftsaufgabe 
Bände, Basquillgriffe, Riegel, 
Galanterie- u. Luxuswaaren e 
dern les. 0 b bee, zu noch weiter herabgeſetzten ganz ungewöhnlich billigen Preiſen. mg feen 


Lokals Lawendelgaſſe 258 am 
Dominikanerplatze, mit Eiſen⸗ 15 fi A e 2 f 
Bohrer, 1 f 2 inz ö uf 
. des großen noch vollſändig aſſortirten Lagers von 
fähiger 3 f kt 
dafelbſt die bei dem Kaufmann nſpektor 
bee Seltene Gelegenheit zu billigen Einkäufen ln ee 


waaren à tout prix am Montag, 
1 
e der Zwangsvollſtrechung erzielten Reſultate und Beifügun 


den 1. u. Dienſtag, den 2. Juni cr. 
A. Kuhr, Auctionator. 


Es kommen zur Auction Eise. 
Weingudion Lungen. 


kurtwaaren, als: Sägen, Schlöſſer 
ans 10 den 1. Juni cr., 
0 


e da Kronleuchtern, Wandarmen, Figuren und Büſten, Säulen Pariſer und Jet-Schmuck, , 68 elt Mali 
8 in Danıig._| Armleuchtern, Campen, Zafelauf- und Conſolen, Ball- und Promenaden-Fächer, — 169.1 1888 Cr 
S.S. Rap” ſätzen, Bowlen, Kaſten und Caſſetten, Kämme u. Kaarſachen (haft 5 8 5 1658 

25 2 Servicen, Seideln, Humpen, Lederwaaren aller Art, u. ſ. w., & 
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Beilage zu Nr. 18924 der Danziger Zeitung. 


„Neues Leben“. 


Ich laſſe das Alte ganz dahinten 
und will auch ans Jetzt mi niht mehr 


Es gilt, die Epoche zu überwinden, 
Du mei Schnell den Weg zu finden. 

Der Dr. phil. Horſt Römlitz war wohl über 
die erſten Studenienſahre hinausgekommen, fein 
von einem prächtigen buſchigen, kaſtanienbraunen 
Haar umwalltes Geſicht trug die ſcharf aus- 
geprägten individuellen Züge des Künſtlers und 
des Mannes, der ſelbſtändig zu denken und zu 
fühlen gewohnt iſt. Ein dunkler Schnurrbart 
gab dieſem intereſſanten Kopf die Weihe kühner 
Männlichkeit und das berauſchende Kleinod der 
Liebe, womit Manneskuß ein Weib bethört. 

Als ſiebzehnjähriger Jüngling hatte er wie 
alle anderen Jünglinge auch ſeine Jugendeſelei 
gehabt. Sie war ihm alles geweſen, Valeska, 
ſeine erſte Liebe. Sie oder keine, keine im 
ganzen Leben! hatte er damals geſagt. Und als 
er dann gemerkt, daß fie ihn nicht liebte, dann 
war eine entſetzliche Zeit großer Qual gekommen. 
Drei Jahre trauerte er um ſie, drei Jahre ſah 
er kein Weib an. Aber als er Student wurde, 
ward er wieder vernünftig. Im Kreiſe ſeiner 
Commilitonen lernte er die Weiblichkeit auf den 
Tanzſälen in den Bierdörfern, in den Confections- 
geſchäften und in den kleinen Cafés kennen, wo 
dieſe Weiblichkeit zu haben war. Und Korſt ge- 
wöhnte ſich an dieſes neue Leben und fand es 
ſehr freundlich und ſpaßhaft. Allmählich aber 
machte ihm auch das keinen rechten Spaß mehr; 
er fühlte es wie eine entſetzliche Leere, wie ein 
Tod, dem er zuvorkommen müſſe. Aber er 
mufte oder hoffte wenigſtens, es würde die Liebe 
geben, deren Schatten er in ſeinem Kerzen fühlte, 
— — moderne, perſönliche, dieſe Kameradſchafts- 
liebe. 

Und, o Wonne, wenn er dieſes Weib finden 
würde, dieſes Zukunſtsweib, den guten, eben ⸗ 
bürligen Lebenskameraden, der mit ihm kämpfte 
und tollte und mit ihm ging durch Dick und dünn! 

Dann würde die große Siebe kommen, die be⸗ 
freiende Liebe, die Liebe, welche jene erſte Jüng- 
lingsliebe erſchlüge, welche die ſtudentiſche Ber ⸗ 
hältnißliebe und welche auch jene nervöſe, 
decadente Weltdamen-Liebe erſchlüge. Und fo 
hoffte er immer, daß er fein Ziel erreichen würde, 
ſo ſuchte er ſie überall, die Erſehnte, und — 
fand ſie auch endlich. Er fand fie in Frieda 
Elnert, einer jungen Dame mit kur; geſchorenem 
Lockenhaar, die er in der letzten Zeit öfter in 
einem Colleg des Profeſſors Wilhelm Wundt über 
die Unfreiheit des Willens getroffen hatte. War 
fie ſchön, dieſe dame mit dem kurzen Locken ⸗ 
haar? Wenn er noch den reactionären Geſchmack 
von ſiebzehn Jahren gehabt, dann würde er ſie 
ſicher nicht beachtet haben. Nein, fie war 
keine Schönheit in dem Sinne des herrſchenden 
Geſchmaches, das war ihm klar! Aber dieſe 


F Schönheit war es auch Mi was er begehrte. 


das Bild einer anderen 
Schönheit, in der ſich das Zukunfts- 
‚ bie ſelbſtändige Energie und die Anmuth 
des Geiſtes verkörperten. ie Frau, die er ſich 
wünſchte, mußte anders ſein als die gewöhnliche 
Frau: fo mußte auch ihre Schönheit von dem 
Typus abweichen. Und wunderbar! Das war 
es, was ihn beim Anblick dieſer Dame wie ein 
Blitz getroffen und wie eine Liebesvereinigung 
durchzuckt hatte. Ja, das war ein Weib, fo weit 
es auf das Keußere ankam! Beſonders ihre Naſe 
beſchäftigte ihn lange. das war „Reine Naſe, 
wie die Maier ſie malen, kein Backfiſch-Näschen, 
kein Trotzkopf-Näschen und auch nicht die ge- 
langwellte blaſirte, fiebernde Naſe der ſchönen 
reichen Damen des Salons, nein das war die 
Zukunftsnaſe.“ ö 

Zwiſchen dem Privatdocenten und der Dame mit 
der Zukunftsnaſe iſt ſchnell eine Bekanntſchaft 
angeknüpft; die gleich geſtimmten Herzen und die 
geiſtesverwandten Seelen finden ſich in einem 
Leipziger Biergarten. 

„Liebe Frieda!“ rief er. — „Forſt!“ hauchte 
fie. — „Willſt du mein Kamerad fein?” fragte 
er fie mit weicher Stimme. — „Ja“, ſagte fie 
glücklich, „ich will es; und du, willſt auch du 
mein Kamerad fein?” — „Ja“, rief er, „ich liebe 
dich mit aller Gluth meines Herzens, denn du 


biſt das Weib meiner Sehnſucht.“ 


Und fie umarmten fih in unendlichem Glück. 


(Nachdruck 
verboten.) 
Von Adda Ravnkilde. 
Erzählung aus dem däniſchen. 

i (Sortfeßung.) 

Ein großes Ereigniß ſtand bevor. Es wurde ein 

tbe erwartet, aber das ſtimmte die Bewohner 
des Kauſes nicht froher. Judith war niederge- 
ſchlagen und ängſtlich, und Banner wagte nicht, 
ſich vorher zu freuen. Er war ſo oft in ſeinen 
Erwartungen getäuſcht worden, daß ihm das 
Glüg zu groß erſchlen, um ſeſt darauf hoffen zu 
dürfen. Je mehr die Zeit nahte, deſto öfter be- 
fielen ihn trübe Ahnungen und er bereitete ſich 
auf das Schlimmſte vor, um nicht enttäuſcht zu 
fein. Zu feiner eigenen Beruhigung lief er täglich 
den Arzt kommen und überhäufte ihn mit den 
wunderlichſten Fragen, betrachtete ihn einmal als 
Propheten und erklärte dann wieder die ganze 
Wiſſenſchaft für Humbug und Pfuſcherei. 

Endlich erſchien der bedeutungsvolle Tag. Die 
Stunden banger Erwartung in ſeinem Zimmer 
wurden Banner eine wahre Folter. Er ſuchte, ſich 
zuſammen zu nehmen, indem er ſich das Trügeri- 
ſche aller Hoffnungen und zugleich die Pflicht klar 
machte, jede Enttäuſchung wie ein Mann zu tragen. 
Da trat der Diener ſteif und zögernd ein. 

„Nun?“ rief Banner in großer Erregung. 

„Die gnädige Frau hat einen Knaben zur Welt 
gebracht; er ift kräftig und geſund.“ 

Banner bedeutele ihm mit einer Kandbe⸗ 
wegung, daß er gehen könne; er wollte nicht, 
daß irgend jemand, am wenigſten aber ſein 
Diener Zeuge ſeiner inneren Bewegung ſei. Er 
fühlte, daß in dieſem Augenblick eine Um- 
wandlung mit ihm vorging, die er 
vorher nicht für möglich gehalten hätte. Ein 
Dank- und Glücksgefühl erfüllte ihn; er 
hatte einen Sohn, einen Erben! das Leben er- 


daß alle Berhältnifie ſich ihnen fügen mü 
Oi en e ob Te Ihe ee wu 
Indeſſen kamen 


Das iſt die Liebe, dachte Horſt, die große Liebe! 

Bevor fie aber den neuen, idealen Geelenbund 
ſchließen, muß Korſt mit dem alten Leben gründ- 
lich aufräumen, muß er vor alem der kleinen 
blonden Anna, mit der er ſeit längerer Zeit ein 
zärtliches Verhältniß hat, den Laufpaß geben. 
Zu dem Behufe holt er ſie eines Abends 
8 Uhr aus dem Geſchäft, in dem ſie arbeitet, 
ab und geht mit ihr nach einem Café chan- 
tant, in die „Gute Quelle“, ſie ahnungslos 
und in der Abſicht, ſich den Abend über zu unter⸗ 
halten, er mit dem feſten Entſchluſſe, noch heute 
mit ihr zu brechen. Als er aber kaum in den 
Saal getreten, empfing auch ihn die ſeit langem 
vertraute Atmofphäre, und als die kleine Hedwig 
da oben auf der Bühne ein Couplet brachte, das 
er noch nicht gehört, ward er ſehr fidel, klatſchte 
nur nannte Anna ſein liebes Nuddelchen. Als 
ſie dann aber viel gegeſſen und getrunken hatte, 
ein Glas umriß, laut kreiſchte und andere Dumm- 
heiten beging, ward er ſich der ganzen Lage 
wieder bewußt und verfiel in Träumerei. Er 
wollte nicht mehr wie bisher im Sumpfe und in 
— Erniedrigung leben. Das mußte jetzt auf- 

ören. 

„Mir iſt nicht wohl“, ſagte er, „ich möchte dich 
heute bitten, mich frei zu geben.“ — Sie lachte 
höhniſch: „Ka, ha, da ſteckt etwas dahinter! 
Thue nur nicht ſo kläglich, das kenne ich ſchon.“ 
Sie hatte recht. Es war ſeine Pflicht, ihr offen zu 
ſagen, daß alles zwiſchen ihm und ihr aus ſei. 
„Ja, ſiehſt du, Anna, wir paſſen doch nicht zu 
einander“, ſagte er, „drum iſt es das Beſte, wir 
gehen auseinander. Leb' wohl!“ Sie waren an 
dem Hauſe angekommen, in dem Anna wohnte. 
Sie war ftarr, reichte ihm mechaniſch die Hand 
und ſagte: „Na, da geh' nur! Solche Kerle wie 


du giebt's noch mehr. Ich werde mit dem Re- | 


— 85 gehen, der hat's auch abgeſehen auf 
m “ 


Korſt war jetzt zufrieden mit fi. Er ging noch 
lange fpazieren auf dem Promenadenring und 
dachte ſich das neue Leben aus. Am andern 
Morgen ſtand der Dr. phil. Forſt Römlitz geſund und 
lebensfroh auf, ſchlürfte ſeine Taſſe Cacao, die er 
ſich ſelbſt gekocht, mit Behagen und arbeitete dann 
vier Stunden lang ohne Unterbrechung an einem 
Aufſatze über die Entſtehung der Ohren. 

Das war eine feiner Vormittagsbeſchäftigungen, 
an einem Auffatze für Zeitſchriften oder Zeltungen 
zu arbeiten. Zreilich, dieſe Beſchäftigungen füllten 
ihn nicht aus, er ſah dieſelben nur als noth- 
wendige Uebergangsleiſtungen an, um feinen 
Namen bekannt zu machen. War er einmal be- 
kannt, dann würden ſeine großen ernſten Werke, 
für die er jetzt keinen Verleger zu finden glaubte, 
wohl auch ſich Bahn brechen. 

Das neue Leben, das er und Frieda beginnen 
wollten, ſollte jetzt feinen Verlauf nehmen, und 
da gab es gar viele Kinderniſſe zu überwinden 
und zu beſeitigen. Aber weil fie fo zuſammen⸗ 
paßten und ſo gleiche Anſchauungen hatten, 
darum waren ſie muthig und es ſchien ihnen, 


Standesamt anmelden ſollten. 

ſie bald davon ab. Nein, ſie könnten ſich nicht 
unter ein Geſetz ſtellen, das mit ihren ſittlichen 
Anſchauungen nicht im Einklang ſtand. Das 
Geſetz ſei der Mederſchlag der alten Sitte, die zwei 
Perſonen an einander feſſele ohne Rückfiht auf 
ihre Liebesgemeinſchaft, ja die unter Umſtänden 
einen Bund aufzulöſen verböte, deſſen natürliche 
Grundlage längſt zerſtört. Es ſei die alte Sache: 
man ſehe die Ehe als einen Kaufcontract oder 
eine Kinderbewahranſtalt an, nicht als ein ſitt⸗ 
liches Verhältniß wie die Freundſchaft, das auf- 
höre, wenn die Liebe aufhöre, ſowie ein Freund- 
ſchaftsbund aufhörte, wenn die Freundſchaft 
aufgehört. Sie meinten, daß hier der Kernpunkt 
des neuen Familienlebens liege. 

Und wie ungern ſie an die Möglichkeit dachten, 
ſich je von einander zu trennen, dieſelbe mußte 
erwogen werden mit allem Ernſte. 

„Ja“, ſagte er und blickte ihr traurig in die 
Augen, „wenn einer von uns beiden den Wunſch 
ausſpricht, ſich von dem andern zu trennen, ſo 
DR dieſer ihm kein Hinderniß in den Weg 
egen.“ > 

Sie küßten einander ſchnell, um den Eindruck 


der ernſten Worte zu verwiſchen, aber ſie wußten, 


hier galt es, alles vorher zu überlegen, ſie wolllen 
nicht leichtſinnig fein wie die Anhänger der alten 


ſchien ihm nicht mehr inhaltlos; er hatte ein 
Ziel, etwas, wofür er arbeiten und leben konnte. 
Das Glück, auf das er nicht mehr zu hoffen ge- 
wagt, überwältigte faft den ftarken Mann. Ein 


Sohn, der, Johan Banners Sohn, Erbe ſeines 


Namens, feines Reichthums, ein Sohn, der fein 
vergeudetes Leben wieder gut machen ſollte! Un- 
willkürlich wendeten ſeine Gedanken ſich jetzt 
feinem Weibe zu; ihr mußte er danken und er 
that es innerlich herzlich und warm. Er hätte 
gern ihre Hände dafür geküßt, fie war jetzt nicht 
nur ſeine Frau, fie war die Mutter feines Kindes 
und er ehrte ſie als ſolche — es war das erſte 
Mal in ſeinem Leben, daß er wirklich Hochachtung 
für eine Frau empfand. 

Als er endlich feinen Sohn zu ſehen bekam, 
und den kleinen Kerl betrachtete, der ſchon Spuren 
von dunkelm Haar auf dem kleinen Schädel 
zeigte, ihn aus großen, braunen Augen anblickte, 
während er die kleinen blaurothen Fäuftchen geballt 
hielt, füllten ſeine Augen ſich mit Thränen, den 
erſten ſeit mehr als zwanzig Jahren. 

Er hatte bis jetzt kleine Kinder verabſcheut, aber 
dies kleine, hilflofe Weſen kam ihm rührender 
vor, als alles, was er bisher geſehen. Er ſah 
zum erſten Mal ein neugeborenes Kind und hätte 
ſich ſonſt wohl auch mit Widerwillen abgewandt, 
aber dies war ſein Sohn, ſein eigener kleiner 


Sohn. 

„Darf ich ihn anfaſſen?“ fragte er die Wärterin. 

Kuf die Erlaubniß der guten Frau nahm er 
vorſichtig das ganze ſteife Päckchen und betrachtete 
es ängſtlic h 

„Der Kleine ſchreit gar nicht“, ſagte die Wärterin, 
„es iſt ganz merkwürdig.“ 

Sein Herz ſchlug heftig. Mein Sohn! Ich ſein 
Dater! das Wort erweckte in ihm ein ganz 
neues Gefühl feines Werthes. Sein leicht⸗ 
ſinniges, eigennütziges Leben lag wie ein Traum 


309 es Beide nach Berlin. Ja, 


punde N, 
leſenswerthen 


romantiſchen Liebe. Und ſo beſchloſſen fie es. 
Nur ein Weilchen noch wollten fie ihr gegen- 
wärtiges Einzelleben fortführen, dann ſollte ein 
kleines Zeſt mit Korſts Freunden ihr neues Leben 
einweihen. 

Und noch zu einem wichtigen Entſchluß kamen 
fie. Sie wollten nach Berlin überſiedeln. Hier in 


Leipzig, wo fie bekannt waren, wo Frieda ihre 
Eltern hatte, würde man doch einige peinliche 
Scenen haben, denen zu entgehen ihnen gewiß 
niemand als Feigheit auslegen könnte. Und dann 
nach Berlin, 
dort mußte das neue Leben beginnen, dort im 
Gewoge des modernen Lebens und Strebens, 
dort in der internationalen Großſtadt würden 
ſie am leichteſten ſich durchs Leben ſchlagen und 
neue, unbefangene Menſchen, die mit ihnen gleiche 
Ziele verfochten, kennen lernen. 

Und wiederum umarmten ſie ſich offen auf 
dem breiten Wege, recht zum Trotz der alten 
Welt. Und die alte Welt zeigte, daß ſie Glück 
und Umarmung nicht leiden mag, und einige 
alte Damen ſahen mit beleidigten Blicken auf das 
junge Paar. Aber das junge Paar umarmte ſich 
nochmals, und die alten Tanten blickten zu 
Boden, da ſie nicht wußten, ob es, wenn ſie 
einen Schutzmann riefen, ein Geſetz gäbe, 
wonach das Umarmen verboten werden könne. 

Horft ging fröhlich in die Stadt zurück, ver ⸗ 
mied die Pferdebahn, weil er fürchtete, es könnte 
ihm dort plötzlich einmal zu enge werden, ſo daß 
er Conducteur und Publikum herabwerfen 
würde aufs Pflaſter. Wenn man ſo allein 
ging, konnte man doch wenigſtens einmal einen 
hohen Sprung thun oder plötzlich ſtehen bleiben, 
ſich nach der Seite umdrehen, eine Hand ans 
Kinn ſtemmen und anfangen zu brüllen. Wenn 
dann die Leute auch ftehen blieben, du liebe 
Welt, was wußten fie von feiner Liebe und von 
ſeinem neuen Leben! Von feinem Kopfe aber 
mochten fie denken, was fie wollten. 

Jetzt möchte ich einen recht tollen Streich machen! 
dachte er. Er fand aber weiter nichts, als einen 
alten defecten Pantoffel da auf dem Trottoir 
liegen, den hakte er mit der Stiefelſpitze auf, 
wippte ihn nach vorn, fo daß das elende Schuh- 
werk dem Dienfimann Nummer Sieben auf feinen 
rothen Mützendeckel fiel und hängen blieb. Der 
Dienſtmann ſchüttelte den Kopf, ſowohl um anzu- 
deuten, daß ihm fo etwas noch nicht vorge⸗ 
kommen, als auch um den Pantoffel herabzu- 
ſchütteln. Er war im Anſatze, recht grob zu 
werden, verwirrte ſich aber in der Conſtruction 
der Sätze, als Horſt ihn umarmte und gut zu 
ſein bat. Leider hatte er keine Cigarren bei ſich, 
da aber der Dienſtmann meinte, Geld nähme er 
auch, ſo ging die Sache glatt und wohlgefällig. 

Doch ging Horft ernſter von dannen. Geld, 
Geld! dachte er. „Wer Geld hat, kann die Leute 
beſchimpfen und beſpeien ! ur 


* 

So lautet — mit ftarken Kürzungen natürlich, 
im übrigen aber wortgetreu nach dem 

rigin fang eines fi erſchienenen 
Romanes.“) die Te 
Romanes ift aber nichts anderes als eine gründ- 
liche Verſpotiung der jüngſtdeutſchen Schriftſteller. 
Und in dieſer ſeiner Parodie hat der Verfaſſer 
des „Neuen Lebens“ den Ton der jüngſtdeutſchen 
Schriftſteller mit einer ſo verblüffenden Sicherheit 


getroffen, daß er unſerer Bewunderung fo wenig 


wie unſer Anerkennung entgehen kann. Nicht 
eines der Ingredieſzien fehlt, welche die Mach⸗ 
werke jener Schriftſtellerclique kennzeichnen, die 


heute ſich und ihre Oenoſſen aller Welt als die 


Apoftel einer neuen Kunſt in aufdringlichſter 


Weiſe anpreiſt. Da haben wir denſelben hohlen 


Phraſenſchwall, daſſelbe Umſichwerfen mit un- 
verſtandenen und unverſtändlichen Schlagwotren, 
dieſelbe Miſchung hohlſten Pathos' und banalſter 
Telvialität, dieſelbe Aufſtellung und Erörterung 
aller möglichen neuen Theorien und Lebens- 
grundſätze, die ſich neben ihrer Unreife und 
Naivetät hauptſächlich durch das maßloſe und 


hochmüthige Verſpotten alles deſſen auszeichnen, 
was bisher für gut, ſchön und anſtändig gegolten; 


da haben wir ferner das plumpe und wohl- 
gefällige Fervorkehren der brutalen Sinnlichkeit, 
die in einem modernen Roman bei Leibe nicht 


*) Curt Grottewitz, „Neues Leben. Moderner 
Roman“. (Berlin, 1891. Verlag von F. u. P. Lehmann.) 
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hinter ihm. Er war endlich in den Hafen einge- 
laufen und die Würde eines Jamilienvaters er- 
ſchien ihm nun nicht mehr ſpießbürgerlich. 

Das Kind runzelte die Stirn in merkwürdiger 
Art, es öffnete das Mündchen und die Augen 
ſchloſſen ſich. „Mein Gott, iſt das ein Krampf?“ 
ftieß Banner hervor. 

„Nein“, ſagte lachend die Wärterin, „es fängt 
an zu ſchreien“, und nahm das Kind aus ſeinen 
unbeholfenen Händen. 


* 

Banner hatte ein ſchönes Halsband aus Paris 
verſchrieben, um es feiner Frau zu ſchenken. Als 
er nach der Geburt des Kindes zu ihr ging, 
hätte er ihr fo gern ein freundliches Wort ge- 
ſagt, um feinem Dank und feiner Freude Aus- 
druck zu geben; aber es wurde ihm ſchwer, die 
rechte Art zu finden, da die Kluft zwiſchen ihnen 
immer größer geworden war und ſie keinen 
Verſuch machte, ihm zu helfen. Das Refultat 
war ein förmlicher Dank, der nichts von dem 
ausdrückte, was er gern ſagen wollte; das 
ſchmerzte ihn, aber er war auch nicht im Stande, 
es ſpäter gut zu machen. Als nun das Packet 
mit dem Halsband angekommen war, öffnete er 
es und überreichte ſeiner Frau den Schmuchk. 

Sie ſah verwundert von dem Geſchenk auf ihn 
und wartete offenbar auf eine Erklärung. Jetzt 
war der Augenblick gekommen, ein freundliches 
Wort zu ſagen, aber er murmelte irgend etwas 
Unverſtändliches und wandte ſich vor Verlegenheit 
über die Situation fort. Sie hielt das Etui in 
der Hand, betrachtete erſtaunt das funkelnde Ge- 
ſchmeide, war unwillig über die Kälte des Mannes, 
der es ihr geſchenkt und wußte nicht, was ſie 
thun ſollte. Nach einer kurzen Pauſe ſagte ſie 
mit größerer Gleichgiltigkeit, als ſie eigentlich 
wollte: „Die Gabe iſt ſehr koſtbar, ich danke dir.“ 

Er antwortete nicht. Ihrer Gleichgiltigkeit legte 


fehlen darf, und da haben wir auch in voll- 
gerütteltem und geſchütteltem Maß die bei den 
Vertretern des „jüngſten Deutſchland“ übliche 
ſouveräne Derachtung der deutſchen Sprache. 
Dieſes ſcheinbar abſichtliche Lallen und Stammeln 
der Sprache, die ſchiefen und abgeſchmackten 
Bilder, die Nichtachtung aller Regeln des Stils 
und der Logik. Und bei alledem ift die ironi- 
firende Copie fo wenig zur Caricaturſ geworden, 
daß man jede Wette eingehen könnte, unter 
hundert unbefangenen und unvorbereiteten Leſern 
würden mindeſtens neunzig das Buch für 
baare Münze nehmen. Es ſteht allen Ernſtes 
zu befürchten, daß es Curt Grottewitz 
mit ſeinem Buche ähnlich gehen könnte, wie es 
einſt Kauff gegangen, deſſen Parodie Clauren'ſcher 
Schreibweiſe in ſeinem „Mann im Monde“ das 
Publikum für einen echten Clauren hielt, bis 
Kauff durch feine „Controverspredigt über 
H. Clauren und den Mann im Monde“ feine Ab- 
ſicht aller Welt enthüllte. Möge Curt Grottewitz 
ſeinem „modernen Roman“ nur auch ſo ſchnell 
wie möglich feine Controverspredigt folgen laſſen, 
auf daß das leichtgläubige und leicht irregeführte 
Publikum den Spaß verſteht und den Roman 
„Neues Leben“ dann auch ſeinem vollen Werthe 
nach ſchätzen kann. A. 


Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung am 6. Mai 1891. 
„Die Geſellſchaft hatte die Freude, ihr lang- 
jähriges correſpondirendes Mitglied, Herrn Prof. 
Dr. Jentzſch. Director der phyſikaliſch-öconomiſchen 
Geſellſchaſt zu Königsberg, in ihrer Mitte zu be⸗ 
grüßen, nachdem ihr derſelbe freundlichſt einen 


Vortrag über die geologiſchen Verhältniſſe unſerer 


Keimathprovinz, welche bekanntlich mit zu dem 
Gebiet feiner eingehenden, wiſſenſchaftlichen Durch- 
forſchung gehört, zugeſagt hatte. Herr Prof. 
Jentzſch behandelte ſpeciell den baltiſchen Höhen- 
rücken. Er unterſtützte feine Darlegungen durch 
ein reiches Material an geologiſchen und Höhen- 
ſchichtenkarten der Provinz, welche zum großen 
Theile von ihm ſelbſt entworfen und veröffentlicht 
find, Das eben erſt im Druck fertig geſtellte 
Blatt der Höhenſchichtenkarte — Section Danzig — 
ſowie eine einſchlägige Druckſchrift überreichte der 
Kerr Vortragende der Geſellſchaft als Geſchenk. 

Der Vorſitzende ſprach am Schluß der Sitzung 
Herrn Prof. Jentzſch den Dank der Geſellſchaft aus 
für den lehrreichen Vortrag wie für die neuerlichen 
Zuwendungen. 5 

Aus dem inhaltreichen Vortrage möge hier als 
kurzer Auszug Folgendes wiedergegeben werden: 
Von der Nordſpitze der jütiſchen Halbinſel zieht 
ſich der baltiſche Höhenrücken durch Jütland, 
Schleswig - Holftein, Pommern, Weſt- und Dft- 
preußen bis an den Niemen. In dem däniſchen 
Antheil jener Halbinfel hat er ein ausgeſprochen 
nordſüdliches Streichen; aber ſchon in Kolſtein ift 
eine Ablenkung nach Oſten unverkennbar, ſo daß 
dort = 55 


In Jütland ift die höchſte Erhebung der Himmel- 
bjera 172 Mtr., in Mecklenburg der Ruhner Berg 
178 Mir. und der a 2 45 bei Woldegk 
179 Mtr., letzterer zugleich der höchſte Punkt im 
norddeutſchen Flachlande links der Oder. Rechts 
der Oder treten dem Wanderer bedeutende Er- 
hebungen entgegen, die mächtigſte im Thurmberge 
mit 331 Mir. Von hier nach Dften ſenkt ſich der 
Höhenzug ſchnell und fteigt ſtellenweiſe zur Dan- 
‚iger Bucht faſt ſenkrecht hinab, fo daß auf einer 
Höhenſchichtenkarte jener Gegenden, auf der die 
Tiefenverhältniſſe des benachbarten, bis 113 Mtr. 
tiefen Meeres mitberückſichtigt find, Niveau- 
verſchiedenheiten bis zu 444 Mtr. zur Darſtellung 
gelangen. . - 

In alten Lehrbüchern findet man die Bezeich- 
nung „uraliſch-baltiſcher Köhenzug“, wonach wir 
annehmen müßten, der in Rede ſtehende Landrücken 
ziehe weiter dürch Oſtpreußen und Rußland gegen 
den Ural hin. Dieſes iſt nicht der Fall. Zunächſt 
ſchneidet der pommerſche Rücken bei Danzig ab. 
Erſt jenſeits des breiten Weichſeldeltas erheben 
ſich neue Höhen, weshalb man den baltiſchen 
Höhenzug in einen weſtlich der Weichſel, den 


pommerſchen, und einen öſtlich derſelben liegen- 


den, den preußiſchen Theil, zerlegen muß; ein 
ſpecifiſch weſtpreußiſcher läßt ſich nicht abgrenzen. 


er weiter kein Gewicht bei, denn er hatte jetzt ein 
neues Ziel und betrachtete ſie nicht mehr als ſeine 
Gegnerin. Höchſtens war er unzufrieden mit fich, 
daß der Verſuch, ihr Freundlichkeit zu erweiſen. 
ſo ſehr mißglückt war. 


* 

In der erſten Zeit war Judith nicht weniger 
glücklich über die Geburt des Kindes als Banner, 
obgleich ſich an ihr keine ſo große Umwandlung 
zeigte. Auch ihr hatte das Kind ein Ziel zum 
Leden gegeben und ſie betrachtete es zunächſt als 
ihr ausſchließliches Eigentzum. Sie machte Pläne 
für feine Zuzunft und Erziehung, Pläne, bei 
denen kein Dritter nöthig war. Sie war eifer- 
ſüchtig auf die Wärterin und verbrachte den 
ganzen Tag in der Kinderſtube, um das Kind 
vollſtändig an ſich zu gewöhnen. Sie beſorgte 
das An- und Auskleiden ſtets ſelbſt, fchlief 
und wachte mit ihm. Sie war ſehr er- 


ſtaunt, plötzlich an ihrem Manne einen Neben- 


buhler zu entdecken. Eines Tages, als ſie in das 
Kinderzimmer trat, ſaß er an der Wiege und 
ſprach mit dem Kinde. Sie war ſo überraſcht, 
daß ſie es nicht verbergen konnte, er kam ihr 
in dieſer Situation ſo unendlich komiſch vor. 
Aber ihre emporgezogenen Augenbrauen und 
das erſtaunte Lächeln ſchrechten Banner nicht ab; 
ſie traf ihn von nun an öfter und öfter bei dem 
Kinde. Er ſaß dann da, erzählte und lachte mit 
ihm auf eine Art, die immer ihren Spott heraus- 
forderte. Sie grämte ſich über feine Judring- 
lichkeit und ging ſort, wenn er kam. Sie fragte 
ſich ſelbſt: „Hat er die Abſicht, mich meines Kindes 
zu berauben?“ 

Sie war zu ſtol; ſich zur Wehr zu ſetzen, aber 
in ihren Derdruß über den Eingriff in ihre 
Rechte miſchte ſich eine ſchmerzliche Furcht, daß 
ſie jetzt vielleicht noch verlaſſener ſein würde 
als vorher. 


in ſüdöſtlicher Richtung ver⸗ 
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Der preußiſche, rechts der Weichſel liegende Höhen- 
zug zeigt zwar die gleiche Streichungsrichtung wie 
der pommerſche, er iſt indeſſen keineswegs die 
Fortſetzung des letzteren. Eine Einſenkung er- 
fährt der preußiſche Rücken in den großen oft- 
preußiſchen Seen. Er erhebt ſich nordöſtlich davon 
zu Köhen von 309 Metern und ſüdweſtlich in der 
Kirnsdorfer Höhe bei Oſterode zu 313 Metern, 
überſchreitet die ruſſiſche Grenze, hört aber am 
Riemen als ſelbſtändiger Höhenzug völlig auf; 
feine Spur läßt ſich wenigſtens nicht weiter ver- 
folgen, was auch von ruſſiſchen Geologen be · 
ſtätigt wird. Der Name „uraliſch baltiſcher Höhen- 
rücken“ beſteht demnach nicht mehr zu Necht; der 
oben gewählte iſt der allein paſſende, da — wie 
nachgewieſen — die Erſtreckung dieſes Höhen- 
rückens an das baltiſche Meer gebunden iſt und 
auch zwiſchen ihm und dem baltifchen Meere ein 
gewiſſer genetifher Zuſammenhang beſteht, der 
aus dem Folgenden ſich ergeben wird: 

Treten wir der Frage näher, was ihn ge- 
ſchaffen hat. Eine Wanderung, den Söhen⸗ 
rücken entlang, lehrt ſeine Juſammenſetzung 
zunächſt nur aus Erdſchichten des Diluviums und 
des Alluviums kennen. 

Während ſonſt Schichten der Erdkruſte Ab- 
lagerungen aus dem Waſſer oder vulkaniſchen 
Urſprunges ſind, oder ſich als ſolche erweiſen, 
die durch chemiſche und phyſikaliſche Einflüſſe aus 
bereits beſtehenden gebildet ſind, finden wir im 
Diluvium Maſſen, die ſich nicht an Ort und Stelle 
auf die eine oder andere Weiſe gebildet haben, 
ſondern die aus weiter Ferne durch beſondere 
Kräfte herbeigeſchafft find. Beſonders bemerkens- 
werth ſind die das Diluvium carakterifirenden 
erratiſchen Blöcke oder Zindlinge von oft holofjalen 
Dimenſionen, welche nachweislich von Schweden, 
Finland, von den Alandsinfeln herftammen, 
Kleinere Geröllſteine enthalten oft Berfteinerungen, 
die auf Erdſchichten hinweiſen, deren beftehende 
Ablagerung gegenwärtig gar nicht bekannt iſt. 
Jeine ſandige und thonige Maſſen bilden ein 
Magma, in dem die Gerölle eingebettet liegen. 

Man weiß, daß dieſe Diluvialmaſſen durch Eis 
herbeigeſchafft find und zwar im allgemeinen aus 
nördlicher Richtung. — Jenes urſprünglich ſchlamm⸗ 
artige Magma, auf den erſten Blick eine gleich- 
mäßige Mafje darſtellend, zeigt ſich bei näherer 
Betrachtung doch verſchiedenartig zuſammengeſetzt. 

In ihm liegen ſolche Maſſen, die als Lehm, als Mergel 
bekannt ſind, in denen Thon, feiner Staub, Sand 
gemiſcht find, dazwiſchen auch wohl größere Ge⸗ 
ſchiebe, alles ohne jegliche Ordnung bunt durch- 
einander. Die Einwirkung des Waſſers iſt bei der 
Bildung ſolcher Maſſe ausgeſchloſſen. Kehnliche 
Dorkommniſſe, die im Zuſammenhange ftehen mit 
jetzigen Gletſchern deuten vielmehr aufs deutlichſte 
darauf hin, daß auch bei der Bildung der er- 
wähnten Diluvialmaſſen das Eis die thälige Kraft 
war. Dieſe Anſicht wird noch beſonders durch 
die Thatſache geſtützt, daß die größeren Geſchiebe 
nur zu oft die unverkennbaren Spuren des Eiſes 
an ſich tragen; die Blöcke ſind an der Oberfläche 
polirt oder von parallelen Schrammen durch- 
zogen, wie ſie an der Sohle und den Nändern 
der heutigen Gletſcher ſich wiederfinden. Solche 
Maſſen gehören der Grundmoräne von Gletſchern 
an. Dann aber finden ſich wieder meilenlange 
Wälle und mehrere Meter hoch aufgeſchichteie 
Berölle, zwiſchen denen jene 7 fehlen. 
Es find dies die Endmoränen von Gletſchern. Sie 
deuten zugleich die Linie an, in der der 
— de ** des — rn 

ielzenden Gleiſchers emm n feinen 
Selchieseichm der von es entblöhten Grund- 
moräne fort, die gröberen Sande und die Ge- 
ſchiebe blieben ftreifenweife in Haufen parallel der 
abſchmelzenden Gleiſcherkante liegen. 

Mitten in dieſen erratiſchen Bildungen der 
Erund- und Endmoräne ſind merkwürdiger 
Weiſe Schichten eingelagert, welche zahlreiche 
Dieeresmujdein enthalten. Dieſe Erſcheinung hat 
mit dem Weſen des in Rede ſtehenden Gletſchers 
nichts zu thun, da am Fuße der Gletſcher jedes 
organiſche eben auf ein Minimum beſchränkt 
iſt: fie iſt vielmehr auf einen Meereseinbruch 
zurückzuführen, welcher die von dem ab- 
ſchmelzenden Gletſcher freigegebenen Gebiete be- 
traf. Die hierbei mitabgelagerten Muſcheln 
ſtimmen übrigens mit jetzt noch in der Nordſee 
lebenden überein und entſprechen einem ge- 
mäßigten Klima. 

Ueber dieſen aus . abgeſetzten Schichten 
des Diluviums liegen wieder echte Grund- und 
Endmoränen, ein Beweis dafür, daß der auf ge⸗ 
wiſſe Zeit zurückgewichene Gletſcher wieder an 
ſeinem Ende weiter vordrang und die Meeres- 
ablagerung über deckte. So find in dem Diluvium 

unſeres Föhenrückens zwei gleichartige Stock- 
werke über einander zu erkennen, getrennt durch 
jene Ablagerung aus dem Waſſer. Jene ent- 
Iprechen zwei Phaſen des Vorrückens des aus 
Norden kommenden Gletſchers, dieſe einem ein⸗ 
r ·˙· TREE A ET ATTETTTEHNTTTTEE 


So wurde das Kind ein neuer Gegenſtand des 
Streites für beide. Sie bereute bald, daß ſie ſich 
in falſchem Stolze aus feiner Nähe hatte ver- 
treiben laſſen; ſie war nur noch ein flüchtiger 
Gaſt in der Kinderſtube geworden und ſah bald, 
wie viel fie ſchon verloren hatte. Des kleinen 
Burſchen Liebe war zwiſchen Vater und Wärterin 
veriheilt, nichts blieb für fie zurück. Ein weſent⸗ 
licher Grund dafür war auch, daß die Amme ſie 
ihres ſtolzen, wortkargen Weſens wegen nicht 
leiden konnte; Banner war für ſie der einzige 
Gegenſtand ihrer Berehrung. Er ſprach natürlich 
auch nicht viel mit ihr, aber des Herrn bloße 
Anmefenheit genügte ihr ſchon. „Er“, pflegte fie 
zu fagen, „das iſt ja kein Wunder, daß er nicht 
viel mit unſereinem redet, er iſt ſa ſo vornehm, 
aber die Frau iſt ja nur ein einfaches Bürger- 
ge geweſen, da brauchte fie nicht jo groß 
zu thun.“ 

Die Folge war, daß die Amme des Knaben 
Liebe für den Dater auf Koſten der Mutter an⸗ 
ſachte. Sie ſprach ihm das Wort „Papa“ fo oft 
vor, daß es wirklich das erſte war, was das Kind 
ſprechen konnte. Sie wiederholte dieſen Derſuch 
öfter und eines Tages, als Banner den Kleinen 
auf den Arm nahm, ſtreckte es ihm ſeine 
Händchen entgegen und nannte ihn „Papa“. Das 
war ein Genieſtreich von der Frau, den er nicht 
unbelohnt ließ. 

Bald folgte diefer Ruf ihm überall hin und der 
Knabe zappelte vor Ungeduld, aus den Händen 
der Wärterin zu ihm zu gelangen. Nirgends 
fühlte er ſich jo geborgen, niemand konnte ihn 
ſo hoch und ſicher heben und ihn ſo zärtlich feſt⸗ 
halten. Nach kurzer Zeit wagte er die erſten 
ſchwankenden Schritte von der Wärterin zu 
dem Pater, der auf dem Boden hockte und weit 
die Arme öffnete, um den kleinen Burſchen zu 
umfangen. 


Gletſcher 


maligen Zurückweichen deſſelben, welches als 
interglacial bezeichnet wird. 

Unter dem unterſten Stockwerk aber finden ſich 
nochmals Meeresmuſcheln, die als frühglacial zu 
bezeichnen ſind, wie ſolche bei Elbing aufgedeckt 
worden ſind. Sie entſprechen einem alten 
Meeresboden, auf dem der nordiſche Gletſcher ſich 
hinbewegte. 

Wir haben alſo erfahren, daß der aus Norden 
kommende Gletſcher bedeutende Diluvialmaſſen 
herbeiſchaffte. Es bleibt noch die Frage, ob er 
dieſelben zu der Köhe der heutigen Hügelkette 
aufzuthürmen vermochte. Einen Aufſchluß hier- 
über wird die Unterſuchung der unter den 
Diluvialmaſſen liegenden Erdſchichten ergeben, eine 
Unterſuchung, die durch zahlreiche tiefgehende 
Bohrungen in Pommern, Weſt- und Oſtpreußen 
möglich gemacht iſt. 5 

Hierbei hat ſich gezeigt, daß der baltiſche Höhen ⸗ 
rücken keineswegs nur aus Diluvialmaſſen be- 
ſteht. Hin und wieder ragen geologiſch ältere 
Geſteinsmaſſen in einzelnen Zacken hervor: Braun- 
kohle und bernſteinführende oder auch bernftein- 
leere Grünſande an zahlreichen Orten. Die 
Mächtigkeit der Diluvialſchicht iſt an einer Stelle 
200 Meter, ſonſt gewöhnlich 100 Meter ſtark, 
der Rücken ſelbſt aber erhebt fi, wie ſchon er- 
wähnt, bis über 300 Meter, woraus ſich gleich- 
falls das Borhandenfein einer älteren, wallartigen 
Unterlage ergiebt. — Die zackige Beſchafſen⸗ 
heit dieſer untergelagerten Gebirgsmaſſe hat 
aber keinesfalls mit ihrer urſprünglichen Ober- 
flächenform zu thun. Wären ſolche zackenartigen 
Emporragungen zur Zeit der Ablagerung der 
von fern durch das Eis herbeigeſchafften Diluvial- 
maſſen auch wirklich vorhanden geweſen, ſo hätte 
das Gletſchereis ſicherlich für ihre Abtragung 
und Umgeſtaltung zu gerundeten Kuppen gejorat. 
Da das nicht geſchehen iſt, jo darf man fließen, 
daß dieſe kantige und zackige Beidaffenheit der 
hier und da durch die Diluvialdecke empor- 
ragenden Unterlage eine nachträglich hervorge- 
rufene Erſcheinung iſt. Es bleibt nur die einzige 
Annahme möglich, daß die Unterlage ſelbſt empor- 
gepreßt iſt, und zwar zunächſt durch den nord- 
ſüdwärts vordringenden Gletſcher ſelbſt. Aus zahl- 
reichen analogen Vorkommniſſen an heutigen 
Gletſchern weiß man gegenwärtig, daß an der 
Stirn des vordringenden Gletſchers der Boden 
zu Falten zuſammengeſchoben und emporgekippt 
wird. Das Gleiche iſt auch mit jener vorhandenen 
Unterlage geſchehen, als die Diluvialmaſſen ab- 
gelagert wurden. 

Jene Aufprefjungen find unzweifelhaft und ent- 
ſcheidend für die Bildung des Höhenrückens. Es 
wäre nur noch die Frage zu beantworten, ob denn 
dieſe ſo bedeutungsvollen Aufpreſſungen allein durch 


die Kraft des ſich bewegenden Gletſchereiſes bewirkt 


ſein können. 

Da ift nun bei Gelegenheit der neueren 
geologiſchen Aufnahmen und zahlreicher genauer 
3 vom Vortragenden in 
unſerem Gebiete mit Sicherheit nachgewieſen, daß 
viele der ſchon älteren Autoren benannten Auf- 
preſſungen in alten Flußthälern und an deren 
Rändern entſchieden poſtglacialen Alters find. Diefe 
eigenthümlichen Kufpreſſungen beſonders an den 
Thalrändern haben ſich als eine in Westpreußen 
allgemein ee geradezu 1 1 ige Er- 
cheinung ergeben. e zeigen nur an 
— oſtweſtlich tinziehenden Thälern, ſondern 
auch an Mia fein dürft 7 5 vr ae ei wo 
es unmög e, ſie auf Eispri ungen 
3 vordringenden Gleiſchers zurück- 
zuführen. f 

Eine Erklärung für dieſe poſtglacialen Auf- 
preſſungen iſt zur Zeit noch nicht zu voller Be- 
friedigung zu geben. Die Aufpreſſungen der jüngften 
Tertiär- und Diluvialſchichten können in Zuſammen⸗ 
hang ſtehen mit Jaltenbildungen der Erdkruſte. 
Doch können ſolche durch tangentialen Druck 
hervorgerufene Jaltungen nur in den feſteren 
Geſteinen tieferer Erdſchichten entſtehen, während 
fie mittelbar auch die darauf laſtenden Erd- 
maſſen ergreifen und dieſelben theils entlang Ver⸗ 
werfungsſpalten an einander verſchieben, theils 
(wie die oberſten Erdſchichten) zu Rutſchungen 
veranlaſſen. 

Jaſſen wir das Vorſtehende kurz zufammen, fo 
ergiebt ſich für die Bildung des balliſchen Höhen- 
rückens folgendes: Schon in der Jurqzeit lag in 
der Gegend des pommerſchen Höhenrückens Land 
oder eine Untiefe; in der Kreide- und älteren 
Zertiärzeit beſtand die Oftfee noch nicht in ihrer 
heutigen Geſtalt; der baltiſche Föhenrücken war 
theils Meeresgrund, theils ein Borland Skandi⸗ 
naviens. Seht zeigt ſich der baltiſche Höhenrücken 
der Haupiſache nach als eine Kuſſchüttung von 
diluvialen Maſſen, welche ein gewaltiger nordiſcher 
Gletſcher hierher ſchaffte. Die Ablagerung geſchah 
auf einer niederen Gebirgsſchwelle tertiären Alters, 
welche durch Faltung und Emporpreſſung des 
vorhandenen Bodens ſeitens des vordringenden 


Als Judith merkte, wie fremd ſie dem Kinde 
wurde, empfing ſie den härteſten Stoß; dieſe 
Prüfung war die ſchwerſte. „Da iſt ja 
Mama“, ſagte die Wärterin oft, aber immer 
rief der Kleine eigenſinnig „Papa — Papa“, 
und wandte ſich von der armen Mutter. 
Dann ließ Judith ihre Arme ſinken und ging 
fort, aber wenn fie allein war, kam fie. der Der⸗ 
zweiflung nahe. „Ich kann nichts dagegen thun, 
aber ich fühle, daß ich ſchlecht werde.“ 

Als Erik Banner — dieſen Namen hatte er in 
der Taufe nach ſeinem Großvater erhalten — ein 
Jahr alt war, verlangte Judith auf das Be- 
fimmtefte, daß die Amme entlaſſen werde. Sie 
glaubte, daß ihr Derhältniß zu dem Kinde ſich 
ändern würde, aber gewann fie einen Schritt, 
io gewann Banner hundert. Die Liebe zu dem 
Vater wuchs von Tag zu Tag und Judith härmte 
ſich im Schmerz über ihre Derlafienheit. Sie fah, 
wie Mann und Kind ganz in einander aufgingen 
und ſie gar nicht zu bemerken ſchienen, und ſie 
bildete ſich ein, daß fie heine Fähigkeit beſäße, 
des Kindes Liebe zu erwerben. Sie war entweder 
zu heftig und anſpruchsvoll in ihren Liebkoſungen 
oder wandte ſich ſtolz ab, um ihn dem Vater zu 
überlaſſen. 

Drinnen in Banners Arbeitszimmer ſaß der 
kleine Burſche auf dem Teppich mit einem Berge 
Bücher vor ſich, plaudernd und ſpielend, und 
Banner unterbrach wohl hundert Mal ſeine Arbeit, 
um mit ihm zu ſcherzen und zu lachen. Er konnte 
immer wieder von ſeinem Lehnſtuhl aufſpringen, 
wenn er draußen kleine, irippelnde Schrine 
hörte, ſah, wie die Thürklinke von einem Händchen, 
das viel zu klein dazu war, niedergedrückt wurde 
ohne daß die Thür ſich öffnete, denn die Kermchen 
konnten immer noch nicht hinaufreichen, ſo ſehr 
ſie auch ausgeſtreckt wurden, bis endlich der Hilfe- 
ruf ertönte. Dann öffnete Banner die Thür und 


Gletſchers umgeſtaltet wurde. Poftglaciale noch 


nicht genügend erklärte Aufpreſſungen haben 
dann weitere Niveauhebungen, ſowie die Heraus- 
hebung. einzelner Hügel, die Unterbrechung von 


Flußthälern und den Einſturz einzelner Geenkefjel 
und Seenketten herbeigeführt, aus deren Um- 


bildung durch fließendes Waſſer die heutigen 


Flußthäler erwuchſen. 
Näthſel. 
1 


Drei Wörtchen ſuche mir wohlbekannt, 
Geläufig jeglichem Munde: £ 

Ob vorwärts man fie, ob rückwärts lieſt, 
Sie geben die nämliche Kunde. 

Das Erſte iſt weiblich, das Zweite ein Mann, 
Und das Dritte — beide vereinen kann. 


II. Merk-Räthſel. 
Ichneumon, Kohlweißling, Vergißmeinnicht, 
Waſſerträger, Sollte, Espenlaub, Inbegriff, 
Andeutung, Entenjagd. . 

In jedem der obigen Wörter iſt auf die Weiſe eine 
Silbe zu merken, daß die richtig gemerkten Silben, 
der Reihe nach geleſen, den Anfang eines Heine'ſchen 
Liedes geben. 


III. Initial-Tauſch-Näthſel. 
Kater, Oſt, Henne, Angel, Linde, Feft, Eiche, 
Kohle, Na Kanne, Reiſig, Neſſel, Kork. 

Die Initialen der vorſtehenden Wörter ſind auf die 
Weiſe durch andere zu erſetzen, daß wieder bekannte 
Wörter reſultiren, deren Anfangslettern, der Reihe 
nach geleſen, einen aöronautifchen Gegenstand nennen. 


Kuflöſungen der Näthſel in Nr. 18 912. 


1. Polka, Rolho. 2. a. Homo, nimm — Homonnm. b. Haltſteue — 
Halt! ſteue. e. Iphigenie — I vieh geh’ nie. d. Pharmaceut — 
Jahr' ma Zeit. 

aa ralunsen aller Räthfel ſandten diesmal nur ein: 
H. ebe. „Sbathämpfer“, Jermann 9, „Cu“ aus Danzig; 


. (I.). Rudolf K. (1.), Marie A. (1. Schu 9 
190 9071 olf K. (1.), Marie A. (I.) c 3 
berg (1.), 9. St.-Marienburg (1.), 9. T. -D 
Marienwerder (1.). 


rſchau (1.), Marie S. 


* [Abgaben deutiher Schiffe in äguptiſchen 
Häfen.] Nach einer Mittheilung des Herrn Regie- 
rungspräſidenten an das Vorſteher-Amt der 
Kaufmannſchaft hat die ägyptiſche Regierung ſich 
damit einverſtanden erklärt, daß bei der Be⸗ 
rechnung der von deutſchen Schiffen in ägyptiſchen 


*Die Gerichtsferien] U nach geſetzlicher 


auf das Mahnverfahren. das Zwangsvoliſtreckungs⸗ 


v en, en und die Angelegen- 
= der nicht ſtreitigen Gerichtsbarkeit, ſowie die 
uſtizverwaltungs-Angelegenheiten und die Verpflichtung 
der Gerichtsooljicher, die ihnen ertheilten Aufträge zu 
erledigen, ohne ige; Die Bearbeitung der Bor- 
mundſchaftsſachen, Nachlaffaden, Lehns-, Familien- 
Sideicommiß- und Stiftungsſachen kann während der 
Ferien Ken unterbleiben, ſoweit das Bebürfni 
einer Beſchleunigung nicht vorhanden iſt. Unberüh 
von den Gerichtsferien bleiben die en Angelegen- 
heiten, welche zur Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte 
und F ee e gehören. 
*Anſchaffungen für die Stadtbibliothek.] In der 
vorgeſtrigen Gitung des Curatoriums der Stadt- 
bibliothek wurde die Anſchaffung folgender Werke be- 
ihloffen: Campedon: Defence de Danzie; — Auriol: 
25 defence de Danzie; — Die Protokolle der inter- 
nationalen Arbeiterſchutz-Conferenz; — Biblinski: Ge- 
meindebeſteuerung; — Gneiſt: Finanzreform; — Der 
Entwurf des bürgerlichen . Marquardſen: 
Kandbuch des öffentlichen Rechts; — Schröder: Lehr- 
buch der a eh Rechtsgeſchichte; — Ihering: Kampf 
ums Recht; derſelbe: Scherz und Ernſt in der Juris- 
prudenz; — Noiré: Urfprung der Sprache; derſelbe: 
Das Werkzeug; — Ambros: Geſchichte der Muſik; — 
Gurlitt: Geſchichte des Barockſtils, des Rococo und des 
Klaffieismus; — Kauck: Kirchengeſchichte Deutſchlands; 
— uſener: Religionsgeſchichtliche Jorſchungen; — 
v. Sybel-Gildemeiſter: Der 95 lige Rock von Trier; — 
Krambacher: Geſchichte der byzantiniſchen Literatur; — 
ae: Römiſche Weltherrf, aft in Weſteuropa; — 
ühter und v. Sarvey: Bon den Vogeſen bis zum 
Balkan; — Großmann: Gutsherrlich-bäuerliche Ver⸗ 
hältniſſe in der Mark Brandenburg vom 16.—18. Jahr- 
hundert; — Ingram: Geſchichte der Volkswirthſchafts. 
lehre; — Binz: Auguſtin Lercheimer und feine Schrift 


wider den nerenwahn; — Allgemeines ſtatiſtiſches 
Archiv; — Karl Kunze: Hanfa-Ahte aus England 1275 
bis 1412; — Graf v. Hübner: Ein Jahr meines Lebens 
1848—49; — Die Verhandlungen über Fragen des 
höheren Unterrichts; — Ed. Bodemann: Aus den 
Priefen der Herzogin Eliſabeth Charlotte von Orleans 
an die Kurfürſtin Sofie von Hannover; — Die 
Memoiren des Fürſten Talleyrand; — v. Leitow- 
Vorbeck: Der Krieg von 1806 und 1807; — Schliemann: 
Bericht über die Ausgrabungen in Troja; — Cafati: 
Zehn Jahre in Kequakoria; — Peters: Die deutſche 
Emin Paſcha-Expedition; — Wißmann: Meine zweite 
Durchquerung Afrikas; — Kallſen: Die deutſchen 
Städte im Mittelalter; — Kuntze: Die deutſchen Stadt- 
gründungen; — Kuno Ziſcher: Schiller als Komiker; 
derſelbe: Schillers Jugend- und Wanderjahre; — 
Lichtſtrahlen aus Giordano Brunos Werken. 

* [Straufz-Goneerte.] Am Montag Abend beginnt, 
wie ſchon neulich erwähnt wurde, die berühmte Wiener 
Kapelle des Hofballmuſikdirectors Strauß hier im 
Schützenhauſe ihre drei Gaſt-Concerte, die bei günſtigem 
Wetter im Park, bei ungünſtigem mit verändertem 
Programm im Saale ftatifinden ſollen. In den Pro- 
grammen der Strauß-Concerte find die Namen Johann 
und Eduard Strauß ſtets in hervorragender Weiſe ver⸗ 
treten, dieſer mit einer 1 der beliebteſten und 
bekannteften Melodien aus feinen Operetten und feinen 
be echtes Wiener Leben athmenden Walzern, jener mit 
einen in den vornehmſten Ballſälen ſo begehrten und 
ſtets gern gehörten prickelnden Tan weiſen. Das 
Strauß In ven beſteht aus 47 Künſilern, ein 
Theil derſelben ſind hervorragende Soliſten. 

Zoppot, 30. Mal. In unſerem Badeort 
herrſcht vielfach emſige Thätigkeit. Nicht allein, 
daß die begonnenen Bauten ſchnell zu Ende ge⸗ 
führt werden, um den zu erwartenden Sommer⸗ 
gäſten mit zur Benutzung freizuſtehen, auch die 
Badedirection und die Gemeindeverwaltung läßt 
mancherlei verbeſſernde Einrichtungen treffen. Die 
Strandpromenade nach Koliebken iſt erweitert 
und mit neuen Anpflanzungen verſehen. Durch 
eine gleiche Strandpromenade ſoll unſer Badeort 
mit dem benachbarten Gletthau verbunden werden. 
Dieſe, von dem Ende der Südſtraße ausgehend, 
ift ſchon zur Kälfte fertig geſtellt und mit Bäumen 
bepflanzt. Die Bäder ſind bereits aufgebaut, und 
es hat das Herrenbad durch Vermehrung der 
Zellen und einen Wartepavillon eine weſentliche 
Berbeſſerung erfahren. Im Warmbade ſind 
mehrere der beliebten engliſchen Chamotte-Wannen 
angeſchafft worden, auch iſt das früher etwas ſpär- 
lich eingerichtete Wartezimmer zu einem Empfangs- 
ſalon umgeſtaltet worden. Am Kopfe des Gee- 
ſteges wird ebenfalls an Berbefferungen gearbeitet. 
Die Einführung elektriſcher Beleuchtung ſchreitet 
rüftig fort. Das Kurhaus, der Kurgarten, die 
Seeſtraße, verſchiedene Conditoreien und Reſtau- 
tanis werden daran Theil nehmen. Ein Theil 
der Danziger ale erhält eine neue Pflafterung, 
und die Schulſtraße, deren Fahrmeguzu manchen 
Klagen Anlaß gab, wird 3. 3. regulirt. Für die 
neue Abfahrſſtelle der Pferdebahn neben dem 
Göldel'ſchen Gaſthofe iſt ein hoher ſtarker Damm 
hergeſtellt, auf weichem demnächſt die Schienen 
gelegt werden ſollen. Nur ein lebhaft gehegter 
Wunſch hat bis jetzt nicht erfüllt werden können: 
das iſt die projectirte Strandhalle, von der es 
im vorigen Jahre nr daß fie in dieſer Salſon 
ſchon benutzt werden follte. Hoffentlich wird das 
Project zum nächſten Sommer verwirklicht. 

Neuteich, 30. Mai. Nach dem Beſchluß der 
geltrigen Stadtverordneten-Verſammlung kommen für 

s laufende — als Communalſteuer 280 Procent 
der Alaffen- Cinkommenfteuer, 210 Proc, der 
Grundſteuer, 140 der Geb ver zur Er- 

bung. — Der Unterricht in der hieſigen ſtaatlichen 

ibildungsfchule iſt durch Verfügung des n 
Regierungspräfidenten zu Danzig wegen Aus 
der Schüler einſtweilen eingeftellt, 

Ehriſeburg, 29. Mai. Auf dem hieſigen Schloß 
berge befinden ſich noch Ruinen aus der Nitterzeit. 
Durch die Länge der Zeit find die Mauern ſchon theil⸗ 
weiſe verwittert, ſo daß ſich öfters Steine aus dem 
Mauerwerk löſen, den Berg herunterrollen und den 
hier ſtehenden Gebäuden recht gefährlich werden. So 
wurde erſt kürzlich von einem folchen Stein bie mafjive 
Wand eines an e e total burchſchlagen. Auf eine 
Vorſtellung an den Regierungspräſidenten iſt nun der 
Beſcheid ergangen, daß, da die Mauern einen architec- 
toniſchen Werth nicht beſitzen und diefelben daher, fo 
weit als fie ſchädlich werden, abzutragen find, — Bei 
dem Bau der hier vorbeiführenden Eifenbahn gerieth 
geſtern ein Arbeiter, Dehlberger aus Dirfchau, mit dem 
linken Bein unter eine beladene Lowry, wodurch ihm 
daffelbe über dem Fuß blatt total zermalmt wurde, ſo 
10 im hiefigen Krankenhauſe bie Amputation des 
Unterſchenkels erfolgen mußte. — Zum Bau des 
Schlach haufes liegen nun endlich Zeichnung und Bor- 
anſchlag fertig da. Kiernach würde der Bau ohne die 
Entwäſſerungsanlagen auf ca. 28000 Mk. zu ſtehen 
ommen. Da nun der Garten, in welchem das Schlacht- 
haus zu ſte kommt, noch bis Ende des Sommers 
verpachtet iſt, werden die Vorarbeiten zwar noch in 
dieſem Jahr, der eigentliche Bau aber erſt im nächſten 
BEE E 

4%, 28. Mai. Das 50 jährige ilaum begi 
am geſtrigen Tage mit ſeiner ee — — 
gerichtsrath Velthuſen, der vor einigen Jahren bereits 
fein 50 jähriges Die tjubiläum gefeiert hatte und in 
wenigen Wochen eine 50 jährige Dienftzeit als Richter 
zurückgelegt haben wird. Die Stadt hatte es ſich nicht 


ens 


im nächſten Augenblick ſchmiegten ſich zwei kleine 
Arme an ſeinen Hals, warme rothe Lippen 
drückten einen Auf auf die feinen und der Knabe 
rief: „Liebſter Dater, gieb mir Bilderbücher.“ 
Wie konnte der blaſirte Mann dann den kleinen 
Körper an ſich drücken und antworten: „Ja, 
mein einzig geliebtes Kind!“ und ſich von dem 
Knaben, der ſeine Macht kannte, am Barte zupfen 
und inrannifiren laſſen. ö 

Im Kerbſt wurde Erin drei Jahre alt. Zur 
Feier des Tages wurde überall auf dem Gute 
geftaggt. Am Vormittag fand eine förmliche 
Cour ſtatt; die Leute kamen wie an des Guts- 
herrn Geburistag, um Glück zu wünſchen, der 
Kleine ſaß auf des Vaters Arm und nahm die 
Huldigungen ſtolz, wie ein kleiner Prinz entgegen. 
Wie er dem Vater gleicht, flüſterten die Gratu- 
lanten, und gewiß waren Banner dieſe Bemer- 
kungen nicht unangenehm. Judith ſtand an der 
Seite, der Kleine hatte ſeine „ſüße“ Mutter ge- 
küßt, aber jehr flüchtig und gewohnheits mäßig; 
er liebte fie auch auf feine Art, aber im Ber- 
gleich zu der Liebe für den Vater, verſchwand 
ſedes andere Gefühl. 

Der Nachmittag war ſonnig, mild und warm, 
wie im Somnier. 

Nachdem die Gäſte gegangen waren, hatte ſich 
Judith in ihr Zimmer zurückgezogen, des Kindes 
Gleichgiltigkeit hatte ſie an dieſem Tage doppelt 
geſchmerzt, und ihrer Gewohnheit gemäß, fürchtete 
ſie, es anderen zu zeigen, obgleich ſie wußte, daß 
dieſe beſtändige Zurückhaltung fie noch unglück⸗ 
licher machte. . 

Sie ſaß in Gedanken vertieft am Zenſter und 
wurde plötzlich durch Laute, die wie Pferdewiehern 
tönten, aufgeſchreckt; fie erkannte Eriks Sümme, 
aber wie kam das Pferd in den Garten? Sie zog 
den Vorhang fort und blickte hinaus. Ja — da 
galoppirte der ſteife, bequeme Johan Banner 


in dem Glauben, nicht geſehen zu werden, mit 
dem Knaben auf dem Rücken durch den Garten. 
Erik hielt ſich an ſeinem Hals und lachte, daß 
es jubelnd ſchallte, und der Vater bemühte ſich, 
das Wiehern möglichſt treu nachzuahmen. 

Es ſah komiſch aus, aber Judith war nicht im 
Stande zu lachen, ihr traten die Thränen in die 
Augen. Sie ſah, wie ſehr er das Kind lieben 
mußte, wenn er ſich auf ſolche Art mit ihm be⸗ 
ſchäftigen konnte. — Seht waren fie müde. 
Banner warf ſich ins Gras und trocknete ſich 
die Stirn. Der Knabe kam mit einer Handvoll 
Gras, um ſein ermattetes Pferd zu erquicen 
und Banner führte es zum Munde, um dankbar 
daran zu zupfen. 

Nun begann der Knabe zu plaudern und Banner 
lachte — nicht ſo kurz und ſpöttiſch wie fonft, 
ſondern friſch und jugendlich. Ihre beiten Ge- 
fühle regten ſich dabei — ach, noch war es Zeit, 
wenn es angegangen wäre, wie gern wollte ſie 
dort unten mit ihnen im Graſe liegen und mit 
ihnen glücklich fein. Aber fie brachte es nicht 
über ſich; ihre Augen verſchleierten ſich, der 
Garten und die beiden da unten verſchwanden 
vor ihrem Blick; ſie wandte ſich ab und weinte 
bitterlich. : 

Ader unten im Garten lachten Vater und Sohn 
mit einander und waren fo glücklich, wie Menschen 
nur ſein können. 

„Warum haft du keine Haare, Vater?“ fragte 


„Weil ich ſie mir ausgeriſſen habe, um ſie dir 
zu geben.“ 

„Wirſt du mir immer alles geben, Vater?“ 

„Ja, mein Junge, alles was ich beſitze, ſollſt du 
haben, wenn du gut und artig biſt, wenn du 
mich lieb behälſt und ein beſſerer Menſch wirſt, 
als dein Vater war.“ (Fortf. folgt.) 
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nehmen laſſen, an dem geſtrigen Tage den verdienft- 
vollen Mitbürger dadurch bejonders auszuzeichnen, daß 
ſie ihn zu ihrem Ehrenbürger ernannte. Das darauf 
bezügliche Diplom wurde dem Jubilar von einer Depu- 
tation des Magiſirats, mit dem Bürgermeiſter an der 
Spitze, feierlich überreicht. (K. H. 3.) 
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Vermiſchte Nachrichten. 

[ Deutſche Bühnengenoſſenſchaft.] In Folge des 
vor einem Jahr eingetretenen Conflicts zwiſchen dem 
Bühnenverein (der Directoren) und der Bühnen- 
genoſſenſchaft hatte Herr Graf Hochberg die Aus- 
ahlung der bei den königl. Hoftheatern eingegangenen 

enefizeinnahmen für die Benoſſenſchaft und die fernere 
Beranſtaltung ſolcher Benefize ſiſtirt. Nachdem nun 
dieſer Conflict beigelegt, hat — 75 Graf Hochberg als 
Präfident des Bühnenvereins dieſe Sperre aufgehoben 
und zugleich die . des angeſammelten Fonds 
im Betrage en, Mk. an die Kaſſe der Genoſſen⸗ 

angeordnet. 

de Gotifrieb Kinkel], früher in Zürich, iſt in 
Bonn, wohin er vor kurzer Zeit erſt gezogen war, 
geſtorben. Er war bekanntlich ein Sohn des im 
Jahre 1882 zu Zürich verſtorbenen Dichters Profeſſor 
Gottfried Kinkel und jeiner Gattin Johanna, geb. 
Nockel. Dr. Kinkel jun. war Docent an der Univerfität 
Zürich und Kuſtos der eidgenöffifhen Kupferſtichſamm⸗ 
lung im Polytechninum. Er war auch literariſch 
thätig; unter ſeinen Schriften ſind zu nennen: Euripides 
und die bildende Kunſt, Kunſt und Cultur im alten 
Italien, Macaulays Leben und Werke, Engliſche Zu- 
ftände in der Mitte des 18. Jahrhunderts, Culturzu- 
ſtand der Reftaurations-Epoche in England. Der Ver- 
ſtorbene hat ein Alter von 47 Jahren erreicht. 

[Summa cum laude.] Die „Züricher Poſt⸗ 
meldet; Fräulein Luife Müller aus Hirfchfelde (Sachſen), 
deren von der Univerſität Zürich preisgekrönte Arbeit 
„Grundzüge einer vergleichenden Anatomie der Blumen- 
blätter“ wir jüngſt erwähnten, iſt von der philofo- 
phiſchen Sacultät der Hochſchule nach ſehr gut beftan- 
denen Prüfungen in Botanik, Zoologie und Geologie 
zum Doctor der Philoſophie „mit Auszeichnung“ pro- 
movirt worden. 


Briefkaſten der Redaction. 

J. E. hier: Ebers, Profeſſor in Leipzig, verbringt 
den größten Theil des Sommers auf ſeiner Billa am 
Starnberger See. Bei Ediſon dürfte die Ortsangabe 
Newyork genügen. Dahn wirkt als Profeſſor in 
Breslau. Frentags Wohnort iſt Siebeleben bei Gotha. 
Ernſt v. Wildenbruch 0 Legationsſecretär in Berlin. 

Sch. in Putzig: Zuſtändig iſt das Gericht am Wohn- 
fige der Eltern. 

E. v. B. hier: Beide Behauptungen find abſolut un- 
begründet, wie Sie ſchon daraus entnehmen können, 
daß beide Einrichtungen jünger find als L. 


Danziger Börſe. 
Frachtabſchlüſſe vom 23. bis 30. Mai 1891. 

Jür Segelſchiffe von Danzig nach: Grimsby 7 8 9 d, 
Kings Cynn 88 6 d per Load Fichten, Wilhelmshafen 
17 Al per Laſt Fichten, Kopenhagen 20 Pf. per ö 
Deckdielen. — Für Dampfer: nach Hull 6 s per Load 
ſichtene Timberends, 68 6 d per Cond Balken, Grimsby 
6 s per Load fichtere Timberends, 6s per Logd QAuad,- 
Gleeners, 12 12 s per Load fihtene Pitprops, 
Rotterdam 10 s per Coad * Schwellen, Kopenhagen 
16 Pf. per Cubf. Cangholz, Kjöje 10 Pf. per Cubikſuß 
Selbe" ee e 121 A Lande 

eide, Kopenhagen, Sonder „ Lands- 
krona 11 M. Hamburg 10/11 M per Laſt do., Stettin 
212 M per Tonne do. 
Vorſteher - Rmt der Kaufmannſchaft. 


Zucker. 


eburg, 29. Mal. (Mohenbericht der Kelleſt 
SEHEN el Se Ber 
80-820 Prix ohne 11 e en 


ingere Sorten, nur zu nzwechen end, 
De (alte Grade) reſp. 80—820 e Tonne 


n der vergangenen Berichtswoche war die 


aus Sren-[Leidende vernachlässigt, sie zu bekam 
em Imangs-|Spitzenafiectionen, Be nil. und Kon 


Gtimmung an unferem e e dem Artikel 
günftig; anfangs ftetig, befeſtigte ſich dieſelde nach und 
nach und die Preiſe für Kornzucker erzielten eine Auf- 
beiferung von ca. 10—25 Pf. per Centner. Namentlich 
zeigten einige unferer inländiſchen Raffinerien größeres 
Intereſſe Hr iharfkörnige 88er Qualitäten, in welchen 
es an den letzten Tagen zu belangreichen Umſätzen kam, 
während 92er Partien weniger beliebt waren und nur 
für beſondere Qualitäten die höchſten Notizen gezahlt 
wurden. Der 7 5 betheiligte ſich auch ziemlich leb- 
haft am Einkauf, ſowohl von erſten als von Nachpro- 
ducten; letztere waren nur wenig offerirt, doch wurden 
r beſſere Qualitäten ebenfalls 20,Df. mehr beyahit, 
er Umſatz beträgt 151000 CEtr. Die Borräthe an Korn. 
zucker in erſter Fand per Ende Mai d. J. werden auf 
1965 000 Ctr. geſchätzt, gegen 7 1843000 Ctr. 
im Jahre 1890, 176 000 Etr. im Jahre 1889. — Naffi⸗ 
nirter Zucker. Der Markt verkehrte in dieſer Woche 
in unverändert feſter Haltung und fanden wieder ſehr 
erhebliche Umſätze auf Lieferung für die nächſten Monate 
ſtatt. In den letzten Tagen würden auch für gemahlene 
Zucker bis zu 0,25 Al höhere Preiſe bewilligt. 
Terminpreiſe ar: Steuervergütung: Nohiucker 
I. Product Baſis 88 7. d. frei auf . agdeburg. 
Notizlos, b. frei an Bord 949.35 ai 13,35 
Br., 13,30 t Gd., Juni 13,35—13,321/2 N 
2 


Br., 13,30 d., Juli 13,42½ M Br., 
8d. 15205 13,55—13,50—14,52½ AM bei, 13,52½ MM 
Br., 13,50 M d., Geptbr. 13,20—13,2½ Al ber, 


13,25 M Br., 13,20 M Gd., Oktober 12,55 Fl Br. 
12,45 MG., Ohtober-Desbr. 12,40 AM Br., 12, 32½ Al 
Gd., Rovbr.-Dezember 12,30 M Br., 12,25 U Gd. — 
Tendenz: Ruhig. 


Nus deutſchen Bädern. 

[Kolberg.] In unſerem Badeort macht ſich ſeit dem 
Eintritt des ſchönen Frühlingswetters eine rege und 
vielſeitige Thätigkeit geltend, um alle die Einrichtungen 
in Stand zu ſetzen, die dazu dienen ſollen, unſeren 
Badegäſten während der Gaifon den Aufenthalt an- 
genehm und unterhaltend zu machen. Auch während 
des Winters iſt nicht geruht worden, dort Hand an- 
zulegen, wo ſich Mängel gezeigt haben. Letzteres galt 
namentlich von den M ee e nach außen 
hin. Wir dürfen hoffen, ſchon in dieſer Saiſon eine 
lokale Telephonanlage, der in der nächſten Saiſon eine 
Fernſprechverbindung mit Stettin und Berlin folgen 
dürfte, zu erhalten. Die Strandanlagen haben wieder 
mancherlei Berbefferungen erfahren. Holberg hatte im 
vorigen Sommer 8229 Badegäſte, ein Beweis, daß die 
Vorzüge des Ortes in weiten Kreiſen anerkannt ſind. 
Die erſte Anforderung, die man billiger Weiſe an einen 
Badeort ſtellen kann, iſt die: daß er heilkräftig ift, 
daß er Mittel und Wege bietet, die verlorene oder 
erſchütterte Geſundheit e die Beſucher 
mit neuer Lebenskraft Fi erfüllen. In diefer Beziehung 
vermögen die berühmten Bäder der Nordſee Kolberg 
nicht zu übertreffen. Seine natürlichen Solbäder ge- 
hören zu den beſten und ſtärkſten Deutſchlands. Die 
Solbadeanſtalten find mit allen Bequemlichkeiten aus- 
geſtaltet, welche die moderne Technik an die Kand 
giebt. In 4 Babeanftalten, ſowie in 2 großen Kur- 
Kamen und Ninderheilftätten, deren Betrieb Ende 

ai beginnt, werden Solbäder verabfolgt. Für alle 
anderen . Bäder und ſonſtige Kurmittel iſt 
in ausgiebigſter Weiſe geſorgt. 

Salzbrunn.] Auch in dieſem Sommer erfreut ſich 
unſer Kurort regſten Beſuches. Die amtliche Kurliſte 
verzeichnete ſchon vor einigen Tagen eine Frequenz 
von 647 Perſonen. Ganz beſondere Anerkennung 
finden die in der letzten Zeit getroffenen hygienischen 
Einrichtungen, in denen Salzbrunn wohl von keinem 
anderen Bade übertroffen werden dürfte. Der Verſand 
der „Kronenquelle“ iſt in dieſem Zrühjahre ein ganz 
außergewöhnlich ſtarker. Schon im vergangenen Jahre 
wurden von dieſer Quelle allein 906 072 Slaſchen nach 
port ſämmtlichen civilifirten Ländern der Welt verſchickt. 

ie „Kronenguelle“, welche ſich beſonders bei Gicht⸗, 
—— und Ir 3 Bu und er chwerden 
als ſehr wirkſam erw „rangirte ihrer 
erf bereits im Jahre 1890 Valle fämmattihen 
Quellen Deutſchlands — wenn man von denjenigen 
Mineralwäſſern abfieht, die auch als EN 
vielfach Verwendung finden — an zweiter Stelle. 
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Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge. 


Giltig vom 1. Juni 1891. 
Danzig-Dirschau (Elbing-Königsberg, Bromberg)- Berlin. 


Morgens, Mittags. Nachm. Abends. 
— — — —— 
Danzig Abf. 4,0 5,50% 8,000) 11,1090 1,50%) 4,1799) 7,46% 10,09 
Dirschau Ank, 5,16 76.24 8,47 11,51 2,38 5,01 8,33 10,56 
Nach Elbing-Königsberg Abf. 5,25 6,390 9,019) 12,03°) 2, 41 0 5,07 u. 8,15 8.39 )) 11,06 
Bromberg- Posen 45 5,393 — 9,03 12,24 — —. 8,43 — 
„ Konitz-Berlin 5 5,50 — 9,569 12,08 3,01 — 8,58 11.26 
In Elbing Ank. 6,43 7,29 10,04 1,25 — 5,56 u. 6,35 9.59 12.15 
„ Königsberg „ 10,08 9,37 12,27 4,42 — 8,01 u. 9,45 in 2.45 
„ Bromberg 8,38 — 11,55 3,24 2 — 11,14 ur 
„Berlin (Friedrichstr.) 55 5,46 — 7,21 5,32 en 8,52 6,27 
Abds Abds, Morg Morg. Morg 
us Königsber Abf. 1,06 — — 252 u. 9,5 — 11,42 4:0 7,00 u. 8 48 
5 Elbing 8 7 4.08 — 7.4¹ 10,45 u. 11,18 — 2,35 7,08 9.57 10,88 
„ Bromberg = — — 26,18 — 10,22 2,07 — 7,16 
„ Berlia » — 11.01 7,0 9,05 — 8,54 — 13,07 
„ Pirschau = 5,41 6,46 9,035) 6) 12,239) ©) 1,34 5,15 5 8,23%) 11,409) 
In Danzig Ank. 6,31 7,33 9 1,05 6,00 9,12 12.24 
— — — 
Morgens. Vorm. Mittags. Nachmittags. Abends. 


bedeutet Schnellzug mit nur 1.—3. Klasse; ) geht nur bis Marienburg, ) nur bis Elbing, ) nur bis Bromberg, ) nur bis 
Schneidemühl. ) bedeutet Anschluss nach resp. von Marienwerder-Graudenz-Thorn; 6) Anschluss nach resp. von Marienburg-Mlawa- 
Warschau, x 2 5 x 
Nur die mit — und — bezeichneten Züge halten in Guteherberge C, Dreischweinsköpfe“). 


Banzig-Neustadt-Stolp-Stettin-Berlin. 


Mit Ausnahme des letzten (eingeklammerten) Zuges sämmtlich vom Lokalverkehr Danzig-Zoppot ausgeschlossen. 


Morgens. Vorm, re 13 zn + rm Morgens 
Abf. 7,10 11.15 6,42 10,00 er] Abf. 11,40 8,10 * 8,40 — — 
5 55 17 3 11.38 7.05 10.23 Stettin Ank. 1,45 10.31 1100 — 
Neustadt Ank. 8,15 12.27 7.53 1,11 Stettin Abf. 5,22 711515 — — 
Lauenburg 5 9,02 1.19 8.45 — Stargard > 6,56 12.07 — — 
Stolp = 10,06 244 9.58 — Stolp 3 4,27 8,43 
Stargard » 227 8 Lauenburg Sr ER 5,31 7 = 
Stettin „„ 3,30 9,35 ge Neustadt 8 - 30 5 - — 5,32 
tettia Abf. Jad 90 94s — — Zoppot se 22 06 1 
Berlin Ank. 5,43 68 1242 —ñ —- Danzig H. Th. Ank. 3,42 +7,24 941 (715 


Mit + bezeichnete Züge führen nur 1.—9. Klasse, Mit * bezeichnete Züge führen zwischen Stettin und Berlin nur 1. und 2, Klasse, 


Lokalzüge Danzig-Zoppot. 


Morgens Vormittags Nachmittags Abends 
Danzig L. Tb. Abf. 6,15 6,50 — — 1015 — — 15 — — D— — — — 6,15 — — 9.20 — - 
4 1 1 if 4 3 8.8 56 1038 1158 1256 138 205, 285 Jen 3,55%, 8,85 3 
Th. Abf. 6.35 7,35 8,35 *9, 5 85 5 155 57 25 , „35 4,35 5,35 6,35 7,35 8.85 9,35 10,355 — 
ran a. 843 7.42 6.42 942 10,42 11.42 12.42 1,426 — 2% 5 — 8.42 4.42 542 6,42 7,42 8,42 9,42 10.42 — 
Oliva „ 6.49 749 9.49 9,49 10,49 11,49 12,49 1,49 218 2.49 [3,185 3,49 4,49 5,49 6,49 7,49 8,49 9,49 10,49 — 
Zoppot 2 6.55 7.55 8.55 9,55 10,55 11.55 12.55 1,55 2.25 2.55 (3.25) 3.55 4,56 5,55 6,55 7,55 8.55 9.55 10.55 — 
f. N 7.05 8.05 5.05 : 05 °6,59 8,05 8.35, "9,05 ‚9,35, 10,05 11,08 
a: * 700 711 811 9¼11 10,11 11,11 12,11 1.11 2.11 3.11 4.11 5,11 6.11 2.05 8,11 [842] 9.11 (9,42 10.11 1111 
Langfuhr „ 708 7.18 8.18 9,18 10,18 11,18 1218 1,18 2,18 3,18 418 5,18 6,18 7,12 8,18 — 9.18 — 10,18 11,18 
Danzig H. Th. Ank. 7.15 7.25 8,25 9,25 122 11,25 12,25 1,25 2,25 >> 425 5,25 6, 2 8,25 8,55 3 9,55’ 10,25 —— 
5 df. 7.30 7.30 — — 09 — —-— — — 3,50 — — — 226 — — 9, — — 
I. Th. Ank. 743 743 — — 10% — — — — 408 — — — 78 — — 883 — — 1146 


Die mit * bezeichneten Züge führen auch die vierte Klasse — alle übrigen Lokalzüge nur 2, und 3. Klasse. 
O Die eingeklammerten Züge fahren nur Sonntags, Mittwochs und Donnerstags, 


Lokalzüge Danzig-Neufahrwasser, 


Morgens Vormittags Nachmittags Abends 
Danzig E. Th. Abf. — 6,15 6,50 — — 10,15 — — 15 — — H— — 815 — — 9,20 — — 
Danzig H. Th. Ank. — 6.28 7,03 — — 10,28 — — 1,28 — ? — — 6,28 — — 933 — — 
D „ Th. Abf. 5,35 ⸗6.35 7.35 8,95 9,35 10,35 11,385 12,85 1.35 2,35 3,35 4,35 88.35 6,85 2.35 8,35 9,85 10,85 — 
Neuschottinnd „ 5,40 6.0 — 840 — 10, — — 140 — 340 — 540 640 740 —-— — — 
Brösen Ank. 3,45 645 745 8,45 9,45 10,45 11,45 12,45 1,45 2,45 3,45 4.45 545 6,45 7,45 8,45 945 1045 — 
Neufahrwasser „ 3.48 6.48 7.48 8.48 9.48 10,48 11,48 12.48 1.48 2,48 3.48 448 3.48 6,48 7,45 8.48 9.48 10,48 — 
\ — 9 „09 10,09 11,09 *12,09 1,09 "2,09 3,09 4.09 5,09 6,09 7.09 8,09 9,09 10,09 11,09 
Brösen „ — 812 7,12 8,12 9,12 10,12 11,12 1212 3,18 212 312 412 5,12 612 712 8,12 9,12 10,12 11,12 
Neuschottland „ — 6,18 7,18 — 9,18 — — 12,18 — 2,18 — 4.18 — 615 7,18 8,18 — — — 
Danzig H. Th. Ank. — 622 7,22 8,22 9,22 —— 11,22 1222 1,22 222 32 4,2 592 6,22 725 2 945 10,22 10 
Abt. — — 70 —— — — — — en Een = — 
„ L. Th. Abr. — — % — C id ͤ—— — — 1 — — — 7 — 853 — 11% 
Nur die mit „ bezeichneten Züge führen auch die vierte Klasse, die übrigen Züge nur 2. und 3. Klasse. 
Danzig-Simonsdorf-Tiegenhof. Danzig-Berent. 
Vm. Nachmittags. Vm. Nachmittags. Vm. Nm. Vm. Nm. 
Von Danzig 8,00 4,17 7,46 | Von Tiegenhof 6,33 1,31 6,51 Von Danzig 8.00 %17 | Von Berent 4.24 5,23 
Dirschau 9,01 5,15 8.39 in Simonsdorf 7,43 2,41 7,50 in Hohenstein 8,32 4,49 in Hohenstein 6,51 7,50 
& von Simonsdorf 8,39 3.35 8,02 von Hohenstein 9,27 IJ won Hohcustein 7,01 8,39 


in Simonsdorf 9,14 5,29 8,54 b 
von Simousdorf 9,23 5,38 904 in Dirschau 851 347 8,14 
in Tiegenkof 10,40 6,99 10,16 in Danzig 9,48 6,00 9,12 


Danzig-Praust-Carthaus. 


. Abds. Mrgs. 


in Berent 12,05 845 in Danzig 7,32 9,12 


Praust 
„ Bolkau 9,00 
„ Kahlbude 9,10 
„ Zuckau 9,56 
in Curthaus 1 


6 8 


ol Sg „unter Garantie für 
ändigheit in bekannter 


z ät: 
ber und Empfehlung er L. Klaſſe, fi. Alin- 


Nolnſer Ven ban⸗ 


mn 


= —5 8 
„Hötel Germania“, An der Stadtbahn 28/27. 
Hotel I. Ranges. Fahrstuhl im Hause, Electrisches Licht, 


15 Hintermaur 
— —— ker, Sohltiegel (Cäufer, und 
Köpfe), Dachpfannen, Drain- 
* Thür 1 ic. 
Specialität: Berblend- 


Ziehung beſtimmt 1 


8 —18, Juni er Bahnhof Alexanderplatz direct gegenüber. 
our sure. M. 75,000, 3 


Neu erbaut, mit 200 Zimmern, von 2 Mk. an, 

Becuemste uns Se er . . — 3 nach allen 
i un en Vororten du „ : 

2 “Pferdebahn und Omnibusse ___ 22 ire 


ſſe 25. } 
“htener Arreii mit Anzeigefriſt bekannten Rechtsnachfolger d 
bis zum 10. Juni . Bürgermeiſter Pfuhl-Freyſtadt 
Anmeldefriſt bis zum 1. Juliſwerden erſucht, ihre Rechte auf 
8 a den vorangegebenen Betrag bei 
Erſte Gläubi 1 dem Unterjeihneten anzumelden 
am 10. Juni 1891, Vormittags 1 


und Formſteine, ab Lagerplaß 
Danzig und Fabrik Guecale. 
Vertreter für Danzig: E. L. 
Grams, Kundegaſſe 103.) 
D Anfragen an 


F. Möbus, 


0,000, 10, 000 etc. 
Originallose d M. as; berge en. 


½ Antheile a M. 1.75. 


Uhr, Zimmer Nr. 48. arg Pate, den 20. Mat 1881. f . Arbeite & BR REITEN 25 

7 7 I. 2 1 511 5 Succaſe 2. Pen Weitp 2 
10 gerte m 115 Uhr. ee: Garrett Smith & Co., Pianinss 1 
daſelbſt. 2 


Maſchinenfabriken, 


Magdeburg-Buckau und Sudenburg. 
pecialität feit 1861 


Locomobilen und danpf- Freid-Bafdinen 


F 


rämiirt), gute u. geringe Flü 
afelkl. verk. verm. N 
Mahlhe & Co., Breitgaſſe 24“ 


——— —o—U ü K— 


Danzig, den 16. Mai 1891. 


Auction 


im ſtädtiſchen Leihamt zu 

Danzig, Wallplatz 14, 
mit verfallenen Pfänden, welche 
innerhalb Jahresfriſt weder ein- 


Wormser Geld-Lotterie. 
Ziehung bestimmt 16. Juni er. 
n 75000 Mark baar. 
Origin se d 3 M. Porto und Liste 30 3. (9880 
J. Eisenhardt, 
Berlin C., Kuiser- Wilhelmstrasse 49, 


Bekanntmachung. 
Die Abfuhr der von der hieſigen 


Sasanftalt verkauften Koke und gelöſt noch Pprolongirt worden 
das Abtra d 


ind, zunächſt von 
von den Käufern an 


den 
e e . 88701 Di Kr. 98789 


Zeit vom 1. Juli 1891 bis zum und : 


r: 
a 


30. Juni 1 inem Untern IJ. Mont den 1.,, Dienstag, 9 er — 0 SER 1 ER Weſtpreußens 
— — ng * h den Z. u. och. den 3. Van F ir Blutarme F 5 Beſitz habende, an Ebauff. 
Gubmilions- und Contracts- 5 Benosgegete a Fr Astra fr Damen, I — | 2 Baader und 6 Suan. 
Bedingungen find im 1. BureaujMiPehter anden a . 7 9 ai Si N E Balmhofen um un 
Bes at Art, Dälhe, Zud-, ee ul |üchter Bisencognac Golliez | | f von Berlin entferntgelegene 


zur ng der raschen wieder- (Jas beste Mittel. 


55 Aerhe 

N uriger Erfo: esti ie unzweife to 
#2 heilkräftige Wirkung egen Bleichsueht, Biut- 

W armuth, Nervenschwäche, schlechte Verdau- 


i metallenen Sausgerähen ꝛc. 
7 5 — find verfiegelt mit der E. Wied — ER 
a iffion a Abfuhr von a 
e“ 


125 en. Das Areal beträgt 
Borm. von 9 Uhr 
bis zum 13. Juni er., Nachmittags] welen, Uhren ze. 


ware N a) htar, davon fin 
Dampfdreſchmaſchinen, e Seht. Ach 
vorzüglichſte Conſtruction, marktfertiger Reinigung, unübertroffener fi heit un 
Leiſtung, Einfachheit und Dauerhaftigkeit, mit ſämmtlichen be- 20 Henn 
währten Derbeſſerungen. 5 geſchonte 
Locomobilen, 2 Gewäller, ese und alt 
ſämmtlich mit ſelbſtthätiger Expanſion, alſo mit geringfiem Kohlen- ben ze. Die 86180 er 
ch, unbedeutender Abnutzung, leichier Bedienung und N 
wenigem Oelverbrauch. 2 280. 6 


ſtationäre Hochdruck⸗ und Compound⸗Locomobileuſſ 300000 m 
mit ſelbſtthötiger Expanſion für ausſchließliche Feuerung mit Kol- 
flabfällen, Sägeſpänen unter Garantie. 3 
eee eee 8 e are mil einer 5 5 Kir ag u 

5 ö üchſen. . viele neuere Zeugniff ; co. IKB 
nd Halhstnoihek Fach Auſisſung Unferer Danziger Filiale bitten wir geneigte? 


(lſchinenban⸗Attien⸗Heſellſchaf 8 direct an unſer ee 5 * 8 
Garrett Smith & C 2 

1 

Damp Täneidenmlnt 


lebende und todte Inven- 
A tarium iſt complet und von 
—— Beſchaffenheit und die 
Baulichkeiten meiſt maſſiv 


b 
mit Gold. und Gilberfahen, Yu- 
x, im 1. Bureau des Nath⸗ Danzig, den 25. März 1891. „al 0 erechtodche, Herzklo; R 
zureichen. (439 Der Magiftrat. eee, Migrünecte, Ertrischendundstärkend | 
Danzig, den 26. Mai 1891. Leihamis-Curatorſum. RES Oz für Kränkliche und Schwache, besonders für 


. Damen. Belebt den Organismus, hält Erkran- 
Der Magiſtrat. Schutzmarke. kungen ferne. Selbst vom geschwächtesten Magen, 2 
— — — 
Verdingung. 


wenn alle anderen Mittel versagen, leicht zu 
vertragen. Greift die Zähne durchaus nicht an. Preisgekrönt 


BE & Co. 


* A 2 Ma 8 
wen- Uchcen er dae 5 


25 25 
Denne e 
A⸗Anhaltiſche Mia fi 
in Deffau und Berlin NW. Martinikenfelde 
liefert als Epezialität 
Otto's neuen Gasmotor, 
liegende Bauarigon 100 Pferde. 
kraft, ſtehende Bauart von ½ bis 6 
dehraft, 35000 Exemplare mit 
über 130060 Bferdekraft im Betrieb 2 1 jegeldäch Herr- 
Otto's Zwillings-Gasmotor Wirksame Brunnenkur bei allen NWagen- u. Unterleibsleiden (Leber, Milz, ie Schloß — 5 20 
mit durchaus regelmäßigem Gang] |Gelbsucht, Gicht.)@Mineral-, Sool., Kiofernadel-, und Meer-Bäder. Ihe - d einem großen 
iſt insbeſondere für electr. Licht-] knnalationen t Hals. und Brustieiäende. olxenk 2 Acilgymn.| [9 Zimmern un 8 
N eber 600 fol er] [Institut er N — Kaltasser Heilanstalise Luftkurort Saal, iſt von Sen Ber & 
5 + en 4 7 . 
3 en N Anlagen im Betrieb. 66050 —— — dr Vorzügl, Orohauter. Theater, ee Sr von — 5 
Otto's Petroleummotor von 1 bis 8 pferdekraft. Neues Badehaus: Kaiser Wilhelm. Bad. de 2 1. 
Berireter für Danzig: J. Zimmermann, Danzig. — u 
Ueber die „ Men, 


2. Ancıter« Hase-Tinktur. 


Bureau in Dan; 7 Dauter, 
Hl. Geiſtg. 13, Eing. Scharmacherg. 
— — Er EEE EEE. 
Animale Lymphe, 


tets friſch vorräthi i 
e 


betrieb geeignet. 


Elbing. den 29. Mai 1891. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Nohnen. 


— — 


2 


e * — EN 
Jede Mutter G 
weiß aus Erfahrung, wie wichtig es ift, daß gleich die 
erſten Anzeichen von Unwohlſein beachtet und bekämpft 
werden. Sehr oft wird durch rechtzeitiges Eingreifen 
einer ernſteren kung vorgebeugt. Da die kleine 
Schrift „Guter Rat“ gerade für ſolche Fälle erprohte 
e en giot ſo Jolle ſich jede Hausfrau dieſelbe 
von Richters Verlags⸗Anſtalt in Leipzig kommen laſſen. 
6 Es genügt eine Poſtkarte. Zuſendung erfolgt gratis. 6. 


ſind bei Einkritt obiger Fälle gänzlich 
a nur echt bei 
poth., Holi- 


55 e 


Oberhemden, 


bekannt tadelloſer Sitz, liefern in ſolideſter Ausführung bei 
billigen Preiſen 


Potrykus & Fuchs, 
4, Wollwebergaſſe 4, DANZIG. 4, Wollwebergaſſe 4. 
Nusfattungs⸗Migazin für Wilde und Betten. — Mapufgcturpggrex⸗Handlung. e 


1 v 
M. Ihaber: Paul Mong7o 45 Dan, 


» 
7 
N 2. 
Dampf- Sprit-, Rum-, Liqueur-Fabrik u. Weinhandlung, 
— ge u. A,: Feinſten alten Cognac, Arracu, Jamaika-Rum, aus beiten Kräutern 
auf warmem Wege hergeitellt, alf abgefagerte feinſte Taſel-Sigueure aller Art, u. A.: 
Danziger Goldwaſſer, Kurfürſtl. Magen und Kräuter = Bitter, 


En ®& Vommeranzen, Madkolder, Kümmel, Ingwer, Ingwerwein. 
Neu: Sappho — Helgoländer. 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenfeitigkeit gegründet 1830. 


Berfiherungs- 
beitand: 


: Ende 1888: 
296 Millionen Mk., 
RB Ende 1889: 
2315 Millionen Mk., 
75 Ende 1890: f 
336 Millionen Mk. 


2 


zu 


Hotel und Restauran rl 


B in 
Verläng, 8 1 1 Verläng. 
anner. ier Jahreszeiten“ zinmerst 
4/5: ” 4/5. 

in der Nähe des Anhaltischen Bahnhofes. 


Pferdebahn-Verbindung nach allen Richtungen. 
Den Besuchern der Kunst-Ausstellu besonders pfohlen 


——— an 


"Linden-Hötel, 
Berlin NW., 


Unter d. Linden zw. 55-56, Kl. Kirchgaſſe 2-3, 
N gegenüber der Paſſage, 


empfiehlt neu und comfortabel eingerichtete Zimmer von 
an. Sehr ruhige Lage. Beleuchtung und Be- 
dienung wird nicht berechnet. epück wird gratis von 


OGezahlte 
e Verſicherungs⸗ 
Be: . ſummen: 
A bis Ende 1888: 85 
53 Millionen Mk., 
„bis Ende 1889: 
2 57 Millionen Mk., 
1 bis Ende 1890902 
61 Millionen Mk. 


5 


4 
fl 


Bermögen: 

BR Ende 1888: 
71 Millionen Mz., 
155 Ende 1889: 

78 Millionen Mk., 
5 Ende 1890: 3 

57 Millionen Mk. 


— Durchschnitt meiner 
DA * Tures (Luft⸗ 
Ser en. 


Danziger Welociped-deyot 


1880-89: 4 
1890 u.91: 427 


= der ordentlichen 0 5 i la thalt 
Geſellſchaftogebäude in Leipzig. Jahresprämie. — . re, dis 2 8825 77 
25 Die Gebensverficherungs-Befellichaft zu Leipsig ift eine der älteſten, größten, fiherften 27 EEE e 2 ) E Flemming Lauge Pride 16 
FFII / Katon Na König]. Sool)ad Kösen, gie. 
aungen (Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen, Verſicherung gege 115 He 3 
Ausſebtunz ber Berfiherungefumme u. l. w. . Es werben von der Gefellfchaft auch Kinder⸗ Ende n Bund. Inhatir. Anstalten eld größte, älteſte und leiſtungsfähigſte 


verſicherungen übernommen. Nähere Auskunft ertheilen die Geſellſchaft ſelbſt ſowie deren \ N . 1 I lt. 
ee ee Agenten erde gefüct. o Fahrrad-Handlung am Blah, 
N in 1 nr 0 


2 5 8 2 15 N ER Ausführl he Prospects durch die Königliche Badedirection. empfiehlt diverſe Neuheiten, 
Ost-Dievenow die nur neueste Modelle 
’ ; 
fo genannt wegen feines Wellenſchlages, deſſen Stärke von R 


— mit und ohne Cushion Tyres (Luftreifen) — 
zu Engros-Preiſen. (522 


“ Unter den Bitterquallen die 0 


icherste u. mildeste ö 
Neuzeit erbaute . 1 hd den Aerzten besonders verordnet! 2 & Rover 42 u 
Bei C in i . —ä WG 0 ö 8 
Eſſenbahn. Sia den 8 un 5 i TR (Sicherheits - Zweiräder) von Mk. 190 an. 
ae am wacbe ge. e Im 8 43 Ueberall Kugellager. 


Illuſtrirte Breisliften verſende franco. 
Gründlicher Unterricht gratis. Reparaturen billigft, 
Ebenſo empfehle meine große Auswahl in 


Radfahrer - Bekleidungs- Artik 


ERBE UN TA? 


7 Ak 


Waſſerheilanſtait Bad Koenigsbrunn 
bei Koenigſtein (ſächſ. Schwei. 5 

Kurort für even Magesteldende und Recon 
valescenten. Geſammtes Maflerheilverfahren, Electro 
therapie, Maſſage und Maſtkuren. 

Kohlenſaure Stahl., Soolbäder (Pat. Lippert). 

Ausführliche Proſpecte gratis d. d. Director 


Dr. med. Putzar. 


F. Reddaway & Co b 


Mancheſter — Hamburg. 
= Alleinige Fabrikanten der ächten 
KReddawan'sPatent-Kameelhaaru. Baum- 
e Bi . 2 woll-Treibriemen. 
ul Nag 1 | Anerkannt befte Transmiffions-Riemen, find von 

REN außerordentlicher Dauerhaftigkeit und bisher unüber- # 
troffen bei Betrieben von Zuckerfabriken, Färbereien, 
hemifchenFabriken, Mühlen u. allen Betrieben img reien 75 
u. in feuchtenäumen, ſpeciell in der Landwirthſchaft. 5 

N 


die ächten Rebdaman's Kameel⸗ 


eln. 


In Beantwortung me klären wir hier- 
ir der gien e 80, Berlin. nhaber 


7.15 netto Caſſe 
kräftig Tui worde 


Stettin- 


KK Hoflieferant in Rheinberg am ü 


; MEY’ Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdchen 


aus starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem Webstoff 5 
überzogen, sehen ganz wie Leinenwäsche dus. - 5 
5 Mey’s Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, dass sie niemals 
kratzen oder reiben, wie es schlecht gebügelte Leinenkragen stets thun. 
g Mey's Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen trotz 
a ausserordentlicher Billiskeit unerreicht da. Sie kostet kaum mehr als das Wasch- 
A lohn . N — a Aue 5 ae Pen alle Differenzen mit der Wäscherin, &1 % — 
5 1 ) n 8 811 , 8 22 
5 e erger er die beim Waschen oder Plätten verdorbene IE: Muſter, Preisliſten Ans 5 75 gewünſchte Auskunft 
AR „Mey's Stoffkragen sind auch ganz besonders praktisch für Knaben jeden Ei 

ers. 5 
8 Auf Reisen ist Mey’g 8 : ler. 5 — 15 
Laer benützen Münaßt fa offwäsche die bequemste, weil bei ihr das Mitführen R 


Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


Beliebte 


2 


haar-Patent-Treibriemen TEV an 
N.-P. Nr. N 8 ag | . M ah 
Be) i Verde a GE 


a 


jungen Männern 
wird dio in . Auf- 


erschienene Schri 5 
Bath Dr. Müller uber das Mod. 


‚Feslähle Shun. 66. 
22 Sale, 


sowie desson radicale Heilung zur 


Für Baumeister 


offer. Magnesitbau- 
platten dQuad.-Mtr. 
2— 211, Mk., Wärme 


N 27 lohrun, D * 2 2 
dase l, € 2 En un me A f eee Iisolir Magnsstatitn 
2 urchwe gedoppe 5 EN: d h 28 0 '& 2277 kon, 1 . r 
| i ungefähr 5, em el. 1 wg em hoch. 4 Nähgarn. Eduard Bendt Braunschwolg. pulver, Weisslich, 
„ M. » 2 5 5 : M. —.90. 1255 2 5 
. HERZOG III 55 STALIA III N - 
ER Umachlog Tirs cm 168 80 conisch, eeschnitener N. In allen Nummern vor 
aM » N ragen, a 5 4 Ani 1 
— Dtzd.: M. —.95. N % ausserordentiachönu, = Sr rähig bei: 22 
ALBioN. III WAGNER III bequema.Halsesitzend FRANKLIN III & ubmarke, G. Böttcher, 
2d. . g. Breite 10 cm un 1 1 cn. breit, Hie. hoch, 812 Portechaiſengaſſe 1. H ine h 3 ks 
ER dee Did , buch T einrich Brue 


— —— — nn 


Dampfeultur. 


Fowler's Original Dampfpflug Locomotiven in 


verſchiedenen Größen und neueften Conſtructionen, ſowie 
eine große Anzahl verſchiedene Hampſpflug-ackergeräthe, ir Herren und Anaber, alen arne ab 
bach in mobernfien Sarben zu ele-|Meltor at per Le Sul dr Ser 
einen umſichtigen mit der Deftil- 


5 aide ⸗Dam üge für FJorſtcultur etc, werden 
5 K yfpflüge j anten Bromenaderkleidern u. 


1 1 ankeln verſende f a 
vom 4. bis 8. Juni 1891 e e cgeſchäftsführer 
auf der Ausftellung der „Deutſchen Landwirthſchafts⸗ Max 
Geſellſchaft“ der auch die Reifen zu bewirken 
= g a 5 Derſelbe N 


Magnesit-Bergbau- u, 


Fabriken-Comtoir, 
1 40 Berlin S. O., 
0 . (f Michaelkirchstr, 43, 


7 in beſtrenommirt 2 
Anzuoftoffe E des Deititiattonge ares nd 
aue Qualit. in neueſten Mustern, Detail-Geſchäft in einer verkehrs- 

reichen größeren 


Ludwig Zimmermann Nachfler., Danzig 


Comtoir und Lager: Fiſchmarkt 2021. 


3 a Fg aausgeſtellt fein, Trade. 0 f im Ganzen! 
a Stahlgrnben-Schienen, Lowries 5 8 und In e Auskunft 9 auf dem ee Näheres unter P.. 
1 2 8 Ya ax 0 Er. und in Hi ’ t Expedition dieſes Blattes 
> Iransport. Stehlbahnen, Weichen, Stohlrrdfägr Bess r eee | ht; Klang wird oc] Agentengeſuch. 

Kauf. auch miethsweise, = 5 J ohn Fowler & Co. ee e e eee 
Ki coulanteste Zahlungsbedingungen. (6328 ® e 9 Ae e f. 51 erh. ansländiichen Weinen und 

eißlagermetall, Lager, Schienennägel, Laſchenbolzen, Famen, Steinſchlaghämmer, 5 . . Sbbing „ 5 AR 

Gteinbohrftahl, Feldf U oinigften Plelſen 75 —— —— Arten an 8 Spirituoſen 

i En EEE TE TE |. WERDEN PROMPT uno und Pere > Belle Mefeeemen 


KORREKT NACHGESUCHT. 
‚PATENT-BUREAU 
"BERLIN NW. 2. 0 
Dorotheenstrasse 32. 


ven un an 1800 
ür il. aus gel,, wie a. ältere m. gut. Sofort a el nd 
eugn. u. Ref. für ſof, reip, 1. Juli Sie —.— DffenenStellen. Gene⸗ 
ſuchk Preuß, Danzig, Tobiasg.] ral⸗Stellen⸗Anzeiger Berlin 12, 


erforderlich. (501 
ee inter J. 8898 an Ed. 
Otte, 


emen. 


In PATEHT- 


VERTRETUNG 
PROZESSEN. 
PROSP. FREI. 


Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Danzig‘ 


